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Der Stadtrat will die 50 Jahre alte Wohnsiedlung Salzweg in
Altstetten durch einen Neubau ersetzen und beantragt einen
Projektierungskredit von 7,47 Millionen Franken. Die Zahl
der Wohnungen soll von 130 auf 160 bis 190 steigen. Seite 3

Seit 2005 können im Sihlwald Fischotter beobachtet werden.
In diesem Jahr sind zwei Jungtiere neu dazugekommen. Die
Ausstellung über Fischotter im Wildnispark dauert noch bis
Ende Oktober. Seite 9

Bux ist eine kostenlose App, die Literatur erleben lässt. Be-
nutzer begeben sich in Zürich auf eine spannende Zeitreise
und erkunden Orte, die in Werken Schweizer Autoren eine
Rolle spielen. Seite 13

Mehr FischotterMehr Wohnungen Mehr Kultur

Heinrichstrasse 125 | 8005 Zürich
044 272 50 80 | mail@praxis-sidi.ch

DOMINIKA SIDIROPOULOS-JANICKA

Moderne Zahnheilkunde
mit Herz

 Letzigraben 77 – 8003 Zürich – 044 406 22 22

Testen sie das Modell, das zu ihnen passt jederzeit am Letzigraben 77

HONDA AUTOMOBILE ZUERICH

GUTSCHEIN
Behandlung Hirnschlag-Nachwirkungen 

Erstes Mal GRATIS (Fr. 150.–)

Krankenkassen-anerkannte 
Leistung

www.tcm-mahua.ch 
044 773 11 88

TCM PRAXIS

für Chinesische Medizin

Bahnhofstrasse 6    8952 Schlieren

Akupunktur, Kräutertherapie 

Schröpfen, Tuina-Massage 

TCM-Diagnose

Gasthof zum weissen Rössli
Köstliche Grillspezialitäten in gemütlicher Gartenwirtschaft
Schweins-, Lamm-, und Kalbskoteletts, würzige Pouletbrust 
Extra Large Spare Ribs mit US-Barbeque Sauce.

Riesen-Cordon-bleu 350 Gramm. Alle Beilagen inklusive!

Täglich frische Mittagsmenus mit Suppe und Salat ab Fr. 17.50.

Menu «Mir isch gliich, was es git» Fr. 18.–

Roger Schweizer und sein motiviertes Team freuen sich auf Sie.

Albisriederstrasse 379, 8047 Zürich, Tel. 044 492 23 12 

www.roessli-albisrieden.ch 
Öffnungszeiten: Mo–Fr 10 – 14.30 Uhr / 18 – 23 Uhr, Sa 18 – 23 Uhr, So 17 – 23 Uhr

Die Stadt gleist ihre Kontakte mit der
Bevölkerung neu auf. Nicht mehr al-
leine die 25 Quartiervereine sollen
Zürcherinnen und Zürcher mit der
Verwaltung verbinden. Die Stadt will
auch «quartiervereinsähnliche» Or-
ganisationen dazuholen, wie sie ver-
gangene Woche mitteilte. Die neuen
Rollen werden in einem «transparen-
ten Mitwirkungsverfahren» verteilt,
das im Herbst 2019 abgeschlossen
sein soll. Dabei geht es auch um die
Frage, wer für die Arbeit als Vermitt-
ler zur Bevölkerung künftig Geld er-
hält. Heute bezahlt die Stadt den
Quartiervereinen jährlich 330 000
Franken.

«Ohne besondere Begeisterung»
Die Dachorganisation der Quartier-
vereine reagierte zurückhaltend. Die
Quartiervereine seien «bestens ge-
rüstet», die Herausforderungen einer
sich verändernden Stadt wahrzuneh-
men, teilte die Quartierkonferenz mit.
Man sei «selbstverständlich bereit»,
bei der Suche nach neuen Lösungen
mitzuwirken, «aber nicht mit beson-
derer Begeisterung». Der Aufwand
sei nämlich beträchtlich und die Ge-
fahr, dass die Arbeit keinen Nutzen
bringe, «nicht zu unterschätzen».
Auch Martin Bürki, Quartiervereins-
präsident in Wollishofen und amtie-
render Gemeinderatspräsident, bean-

standet, dass die Stadt einen riesigen
Aufwand betreibe, um ein im Grunde
bewährtes System auf den Kopf zu
stellen.

«Nachhaltig satt einmalig»
Klartext spricht zudem Urs Rauber,
Präsident des Quartiervereins Wiedi-
kon: «Wir sind gegen die Gleichstel-
lung der Quartiervereine mit anderen
quartiervereinsähnlichen Organisati-
onen.» Die Quartiervereine würden
im Unterschied zu anderen Organisa-
tionen nachhaltig arbeiten (statt
kurzlebig, einmalig, zufällig), gemein-
nützig (statt kommerziell motiviert),

überparteilich (statt Partikularinter-
essen verpflichtet) und ehrenamtlich
(statt besoldet). Die Modernisierung
der Quartiervereine erachtet Rauber
als eine Daueraufgabe. Auf seiner
Homepage listet der Verein seine En-
gagements auf: «Wir organisieren im
Jahr gut 20 öffentliche Anlässe (…).
Praktisch jede Woche findet ein Tref-
fen des Präsidenten oder eines Vor-
standsmitgliedes zu einem Bürgeran-
liegen statt. Und ebenfalls fast wö-
chentlich erscheinen auf unserer
Website und auf Facebook Beiträge
zu News und Persönlichkeiten aus
dem Quartier.»

Auf Interesse stösst das Mitwir-
kungsverfahren bei Institutionen, die
nun wahrscheinlich als «quartierver-
einsähnlichen Organisation» von der
Stadt mit einbezogen werden wie
dem Verein Hochneun in Albisrieden.
Die IG Hardturmquartier ist bereits
Ansprechpartner der Stadt. Sie
möchte «mögliche Verbesserungen
des bestehenden Systems verantwor-
tungsvoll evaluieren». Zugleich be-
tont die IGH: «Überschneidende Zu-
ständigkeiten in ein und demselben
Quartier halten wir für wenig hilf-
reich.»

Berichte und Kommentar Seite 4

Stadt prüft ihr Verhältnis mit den Quartiervereinen
Die Stadt will ihre Kontakte
mit der Bevölkerung nicht
mehr alleine über die
Quartiervereine bündeln.
Diese reagieren skeptisch.

David Herter, Thomas Hoffmann

Bereits 2015 bei der Einweihung des Pfingstweidparks arbeitete die Stadt mit der Interessengemeinschaft
Hardturmquartier zusammen statt mit dem Quartierverein Zürich 5 Industriequartier. Archivfoto: mai.
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Vor allem in Altstetten und in Zürich
Nord soll gemäss kommunalem
Richtplan über die Bau- und Zonen-
ordnung hinaus zusätzlich verdichtet
werden. Bei einem Podium waren
Sozialverträglichkeit, Gartenstadt
und Investoren ein Thema. Seite 8

Über Verdichtung
diskutiert
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Wo im Herzen der Schweiz Palmen
wachsen und Reben gedeihen, wo ei-
nem der Vierwaldstättersee zu Füs-
sen liegt und der Rigi den Rücken
stärkt, steht in einer fantastischen
Parklandschaft das See- und Semi-
narhotel FloraAlpina. Aktive Erho-
lung oder spezielle Anlässe lassen
sich in einer Umgebung mit Sicht auf
die schönsten Sonnenuntergänge der
Zentralschweiz geniessen.

Famose Wellness-Landschaft
Farbenfroh präsentiert sich der
Herbst mit neuer Outdoor-Wellness-
Landschaft: Der beheizte Swimming-
pool, ein Whirlpool, eine Sauna, Ba-
debottiche und eine Liegewiese mit
fantastischer Aussicht auf See und
Berge lassen keine Wünsche offen.
Hotelgäste geniessen Swimmingpool
und Whirlpool kostenlos.

Fantastische Küche
Albeli, Catalogna oder Gitzi – die Kü-
che ist hier zu Hause und geht gerne

auf Reisen: Die klimatische Nähe
zum Süden inspiriert die Küchencrew
immer wieder aufs Neue. Lokale Pro
duzenten bereichern die Menükarte
mit fangfrischem Seefisch, Bergkäse
von der Rigi Alpkäserei oder Kalbs-
geschnetzeltem vom Biobauern.

Fabelhafte Seminare
Eine traumhafte Aussicht auf See
und Berge untermalt private oder
auch geschäftliche Anlässe mit dem

gewissen Etwas. Für Seminare, Sit-
zungen, Klausuren stehen sieben
modern eingerichtete Räume zur
Verfügung.

Fulminante Feste
Eine Hochzeitszeremonie im idylli-
schen Hotelpark mit Apéro auf der
Schüürwiese, eine Feier im Zelt mit
Blick auf den See und anschliessen-
dem Fest in der urchigen Schüür – so
zum Beispiel präsentiert sich ein An-
lass, den das professionelle Event-
team nach individuellen Wünschen
zusammenstellt. Neben den einzigar-
tigen Schauplätzen in freier Natur
stehen unterschiedlichste helle und
moderne Banketträume für bis zu
130 Personen zur Verfügung.

Formidabler Kalender
Das See- und Seminarhotel «Flora-
Alpina» lädt immer wieder zu Anläs-
sen verschiedenster Art ein. Zum
Beispiel das spektakuläre Esstheater
(3. November 2019) oder den feinen
Brunch an Allerheiligen (Donnerstag,
1. November 2019). (pd.)

Relaxen und feiern im «FloraAlpina»
Das «FloraAlpina» hoch
über dem Vierwaldstätter-
see bietet sich an für
erholsame Tage, erfolg-
reiche Seminare und
unvergessliche Feste.

See- und Seminarhotel FloraAlpina,
Schibernstrasse 2, Vitznau. welcome@
FloraAlpina.ch – www.FloraAlpina.ch.

Publireportage

Lokalinfo verlost 1 Gutschein für ein
Kuschelwochenende für 2 Personen
im «FloraAlpina» (Wert: 470 Fran-
ken, exkl. Taxen). Inbegriffen ist:
• 1 Übernachtung im Doppelzimmer
mit Seeblick und freistehender Ba-
dewanne
• Romantisches  Abendessen  mit
      Apéro
• Frühstückskorb im Zimmer
• 1 Flasche Prosecco im Zimmer
• Badeüberraschung im Zimmer
• Freie  Benützung  der  Outdoor-
      Wellness-Landschaft
• Benützung von Outdoor-Sauna und

       beheiztem Badebottich (60 Min.)
• Transport  zur  Rigibahn/Schiffs-
      .station Vitznau.
Bitte senden Sie bis am 10. Oktober
2018 eine Postkarte an:

Lokalinfo AG
«Kuschelwochen-Ende»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

oder eine E-Mail an:
lokalinfo@lokalinfo.ch. Viel Glück!
Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz  geführt.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Kuschelwochenende zu gewinnen

Alle 56 Zimmer im «FloraAlpina» haben See- oder Bergsicht. Foto: zvg.

Vorüber sind bald die Zeiten, da Ve-
lofahrer um Fussgänger kurvten wie
um Slalomstangen. Dem Mischver-
kehr auf den Zürcher Trottoirs hat
die Stadt nun aufgrund eines Gutach-
tens den Kampf angesagt, Entflech-
tung sozusagen. Ganz ehrlich? Ich
bin auch keine Freundin des Misch-
verkehrs. Doch jetzt wird hier wieder
mal die ganz grosse rot-grüne Kelle
geschwungen und fett angerichtet.
Flächendeckend. Sicher gibt es neur-
algische Stellen, wo’s nötig und rich-
tig ist. Aber hallo, gut signalisiert und
mit gegenseitigem Respekt funktio-
niert das Nebeneinander meist recht
gut.

Frage: Warum wird nicht endlich
etwas in den Fussgängerzonen unter-
nommen? Dort, wo Velos eh nichts
verloren haben und darum, umso ge-
fährlicher, auch nicht auf dem Radar
flanierender Einheimischer und Tou-
risten sind, die sich auf die Auslagen
konzentrieren oder in der Gartenbeiz
in Ruhe ihren Kaffee oder ein Bier-
chen geniessen möchten und den Ge-
schäften wichtigen Umsatz bringen?

Aber zurück zur Entflechtung:
Wenn Velos ganz auf die Strasse
kommen, kommen sie nicht einfach
so – davon ist bei den aktuellen poli-
tischen Verhältnissen auszugehen.
Die Velowege kommen mit, auch
dort, wo es eigentlich keinen Platz
hat. Da wird durchgedrückt, was im
Wahlkampf vollmundig versprochen
wurde, à tout prix, ohne Einbezug
von Minderheitsinteressen. Wieder
werden Parkplätze dran glauben
müssen. Das hat wohl Methode, aber
auch Konzept?

Apropos Methode: Die von der
JUSO 2017 eingereichte Volksinitiati-
ve «Züri Autofrei», die komplett auto-
freies Stadtgebiet forderte und die
mit lahmem Entscheid des Gemein-
derats entgegen dem Antrag des
Stadtrats für gültig erklärt worden
war, ist nun durch den Bezirksrat be-
erdigt worden. Sie lässt sich nicht
umsetzen, auch nicht teilweise, da sie
übergeordnetes Recht verletzt. Ist das
angekommen? Es braucht eben ne-
ben dem öffentlichen Verkehr, Velos
und E-Bikes auch den motorisierten
Individualverkehr. Gerade Gewerbe-
treibende sind bei der Arbeit häufig
auf ein Motorfahrzeug angewiesen
(und entsprechende Parkmöglich-
keit!), sie fahren aber auch Velo und
bewegen sich zu Fuss. Und das ganz
eigenverantwortlich!

Nicole Barandun-Gross

Präsidentin

Gewerbeverband der Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Leben und leben lassen

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun. Foto: zvg.
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Das Cup-Los hat dem FC Red Star den
FC Zürich als nächsten Gegner be-
schert. Die Partie soll am 31. Oktober
oder 1. November stattfinden.

Wie der Erstligist mitteilt, will man
alles daransetzen, um das Heimrecht
wahren zu können – auch wenn die
Austragung der Partie gegen den ak-
tuellen Cupsieger und so kurz vor der
Station-Abstimmung auf einer kleinen
Sportanlage wie der Allmend Brunau
einige Herausforderungen mit sich
bringt (Lokalinfo berichtete vergange-
nen Woche). So muss der Heimclub
für die Sicherheit von Spielern wie
auch Zuschauern sorgen.

Beim FC Red Star zeigt man sich
aber sehr zuversichtlich, dies stem-
men zu können. Aktuell würden diver-
se Abklärungen für den ausserge-
wöhnlichen Abend laufen, teilt der
Club mit. Dazu gehören Planungsar-
beiten für die Infrastruktur, das Gast-
ro-Konzept, das Ticketing und Sicher-

heitsvorkehrungen. All diese Aufwen-
dungen will man mit den Einnahmen
durch Eintrittstickets decken können.
«Wir planen mit einer schwarzen
Null», hält Red-Star-Präsident Beat
Ziegler fest. Seine Rechnung basiert
auf einer Kapazität von 3000 bis 3500
Zuschauern und Ticketpreisen zwi-
schen 20 und 30 Franken. Daraus er-
gibt sich eine Kostenspanne von
60 000 bis 105 000 Franken. Nun sei
man dabei, alle Kosten zusammenzu-
tragen, um den tatsächlichen Eintritts-
preis festzulegen, so Ziegler.

Einen Strich durch die Rechnung
machen könnten dem Erstligisten ein-
zig noch höhere Sicherheitsauflagen
als erwartet. «Über eine Verlegung in
den Letzigrund müssen wir einzig
nachdenken, wenn die Kosten für die

Sicherheit unerwartet in die Höhe
schiessen», so Ziegler. Doch damit
rechnet er eigentlich nicht: «Wir ha-
ben Ende Woche eine Begehung mit
der Stadt Zürich und erwarten, dass
wir mit unserem Konzept durchkom-
men.» Vom Fussballverband habe
man bereits grünes Licht erhalten.
«Es würde mich sehr überraschen,
wenn es vonseiten der Stadt anders
wäre», fährt er fort. Auch gehe er
nicht davon aus, dass die Partie als
besonders risikoreich eingestuft wer-
de, denn mit dem FC Zürich komme
ein Partnerverein auf die Brunau, und
es bestehe nicht die Gefahr, dass riva-
lisierende Fangruppen aufeinander-
treffen. Und natürlich werde man dem
FCZ auch genügend Tickets zur Verfü-
gung stellen, fügt er an.

FC Red Star plant sein Cup-Highlight
Der FC Red Star zeigt sich
zuversichtlich, dass die
Cup-Partie gegen den FCZ
auf der Brunau ausgetragen
werden kann. Trotz baldiger
Stadion-Abstimmung
rechnet man beim Erstligis-
ten nicht mit besonderen
Sicherheitsauflagen.

Annina Just

Der FC Red Star will auch im Cup-Knüller gegen den FCZ vor heimischer
Kulisse auf der Allmend Brunau jubeln können. Foto: Philipp Bühler

Die Musikerin, Komponistin und Tex-
terin Julia Gloor nimmt die Konzert-
gäste auf eine Reise für Ohren und
Augen mit. Im Rahmen des Kultur-
erbe-Jahres 2018 hat sie «Volkstö-
nen» komponiert und wird dies mit
ihrem Ensemble «Element», beste-
hend aus preisgekrönten Musikerin-
nen und Musikern, in der Kirche Auf
der Egg uraufführen. Bei «Volkstö-
nen» werden Schweizer Traditionen
auf eine besondere Weise mit Kuh-
glocken, Holzlöffeln, Hämmern, Sir-
ren und Singen aus Talerbecken dar-
gestellt und instrumental mit dem
Klavier, der Klarinette und Viola
kombiniert. Es soll schräg, lust- und
liebevoll werden und ein vielfältiges,
modernes, frisches und bodenständi-
ges Bild erzeugen, welches sinnbild-
lich für die Schweizer Heimat steht.

Die Liedtexte werden von einer
Schauspielerin vorgetragen und
schaffen einen bildhaften Bezug zur
zeitgenössischen Musik.

Die Wollishofer Kirche Auf der
Egg wurde vom Organisator der Ver-
anstaltung, dem Zürcher Heimat-
schutz, ausgewählt, weil die Kirche
ein bedeutendes Schutzobjekt ist und
zudem über eine hervorragende
Akustik verfügt. Sie lässt jede musi-
kalische Aufführung zum Hörgenuss
erster Klasse werden. Neben dem
Konzert kann man auch eine Ausstel-
lung bestaunen. Sie zeigt unveröffent-
lichtes Bild- und Planmaterial der Ar-
chitekten Henauer und Witschi zur
Kirche, die Wegbereiterin für den
neuen reformierten Kirchenbau war.
Der Heimatschutz will mit der beson-
deren Veranstaltung neue Wege ge-
hen, um auf das Schweizer Kulturer-
be aufmerksam zu machen. (ts.)

«Volkstönen»: Uraufführung
in der Kirche Auf der Egg
Klassische Musik kombiniert
mit Schweizer Traditionen:
In der Kirche Auf der Egg
findet ein Konzert mit einer
Ausstellung im Rahmen des
Kulturerbe-Jahres statt.

«Volkstönen» ist eine Veranstaltung des Zürcher Heimatschutzes. Foto: zvg.

Das Konzert findet am 6. Oktober von 19
bis 20 Uhr in der Kirche Auf der Egg in
Wollishofen statt. Eintritt: 40 Franken, 10
Franken für Lehrlinge und Studierende,
Kinder freier Eintritt. Tickets an der
Abendkasse oder über info@heimat-
schutz-zh.ch und 044 340 03 03.
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EIN WORT

Ich bin 27, und so gerne ich auch
behaupten würde, dass man mir
das nicht ansieht, so gut weiss
ich, es wäre eine Lüge. Und das
ist auch nicht schlimm, denn älter
sehe ich auch nicht aus. Hoffe ich
zumindest. Wenn mir mal jemand
ein paar Jährchen abspricht, sind
es meist Männer. Aber ich denke,
die haben inzwischen einfach ge-
lernt, dass es immer besser ist,

die Frau jünger zu schätzen, als
sie älter zu machen. Daher setzen
sie vermutlich eher tief an, wenn
das Thema zur Sprache kommt.

Das dachte sich wohl auch der
Verkaufsangestellte, als ich letz-
tens mit einer Freundin zwei Pa-
nache und eine Tüte Chips an ei-
nem Self-Checkout bezahlen will.
Ich vergesse immer, dass die Be-
zahlung von alkoholischen Ge-
tränken erst freigegeben werden
muss. Was vollkommen korrekt
ist, mir aber jeweils einen tiefen
Seufzer abverlangt. Das nette Per-
sonal ist zum Glück schnell zur
Stelle. Auch dieses Mal steht so-
fort ein junger Typ neben uns.

Zuvor hatten sich meine Kolle-
gin und ich kurz spielerisch dar-
um gerangelt, wer den Einkauf
bezahlt. Ich habe gewonnen, und
als der Verkäufer fragt, wer be-
zahlt, sage ich schnell, dass ich
das übernehme.

Daraufhin geschieht etwas,
das mir schon so lange nicht
mehr passiert ist, sodass es mir
kurz die Sprache verschlägt: Er
bittet mich um meinen Ausweis.
Ich glaube, mich verhört zu ha-
ben, und schaue erst auf die zwei
Bier, an denen das Kondenswas-
ser hinunterrinnt, und dann wie-
der zu ihm. Eigentlich erwarte
ich, dass er mich aufgrund mei-
ner Reaktion nun genauer mus-
tert und sein Versehen bemerkt,
doch nichts dergleichen. Er bleibt
bei der Bitte, einen Ausweis se-
hen zu dürfen, bevor wir unseren
Einkauf bezahlen können. Auch
meine Kollegin schaut etwas er-
staunt aus der Wäsche. Ich zücke
also brav meine ID und beweise,
dass ich berechtigt bin, die zwei
Bier zu kaufen und eines davon
auch selbst zu trinken. Die Situa-
tion war einfach nur amüsant und
etwas surreal.

Erst als wir auf der Strasse
stehen, bemerkt meine Kollegin
lachend, dass man Bier ja schon
mit 16 kaufen darf. Ich bin mir
immer noch nicht sicher, ob der
Typ mir somit ein etwas zweifel-
haftes Kompliment gemacht hat,
oder ob das einfach seine Art ist,
Frauen ein Lächeln ins Gesicht zu
zaubern. Zweiteres würde jeden-
falls funktionieren.

Christina Brändli

Ausweis bitte

Am 13. September hat die Stadt Zü-
rich die Medienmitteilung «Neue Pra-
xis für Velos auf dem Trottoir in der
Stadt Zürich» veröffentlicht. In dieser
Mitteilung heisst es, Zitat: «Die Stadt
Zürich ordnet in Zukunft auf Trottoirs
keine Rad- und Fusswege mehr an.»
Und: «Velos sind nur noch aus-
nahmsweise auf dem Trottoir zuge-
lassen.» Dies sei die Konsequenz ei-
nes Rechtsgutachtens, wird gemäss
Medienmitteilung dieser Meinungs-
umschwung begründet.

Die SVP bekämpft seit Jahren die
Mischverkehrsflächen mit Velos auf
Trottoirs. Das Trottoir soll primär
dem Fussverkehr gehören. Bereits
2003 reichte die SVP den Vorstoss
«Velowege, keine Erstellung auf Trot-
toirs» ein. Schon damals weigerte
sich der Stadtrat, diesen Vorstoss
entgegenzunehmen. Schliesslich wur-
de der SVP-Vorstoss mit der Forde-
rung «Der Stadtrat wird gebeten zu
prüfen, wie inskünftig Velorouten nur
noch ausnahmsweise auf Trottoirs
geführt werden» mit 114 gegen 0
Stimmen am 18. Januar 2006 im Ge-
meinderat dem Stadtrat zur Prüfung
überwiesen. Und was tat der Stadtrat
mit diesem einstimmigen Entscheid
des Parlaments? Er ignorierte nicht
nur diesen Auftrag, sondern er baute
Jahr für Jahr neue Velostrecken oder
Mischverkehrsflächen auf dem Trot-
toir.

Die SP-Fraktion hat nun nachge-
doppelt und fast exakt zwölf Jahre
nach der Überweisung des SVP-Vor-
stoss von Roger Bartholdi und Bern-
hard im Oberdorf einen neuen Vor-
stoss zur Erneuerung des Auftrags

eingereicht. Die Forderung lautet,
dass der Stadtrat einerseits auf neue
Mischverkehrsflächen verzichten und
anderseits Bestehende auf Trottoirs
abbauen soll. Ob nun das Ende des
Mischverkehrs zwischen Velo und
Fussverkehr Tatsache ist, werden wir
in den kommenden Monaten und
Jahren sehen, falls der Stadtrat sei-
ner Ankündigung Taten folgen lässt.

Politischer Weiterzug
von «Züri autofrei»
In der letzten Woche behandelte der
Gemeinderat die radikale Initiative
«Züri autofrei» der Juso. Bereits der
Stadtrat (notabene mit rot-grüner
Mehrheit) hat die Initiative für ungül-
tig erklärt. Nun hat auch die erste
Beschwerdeinstanz, der Bezirksrat,

einen klaren Entscheid gefällt. Die
Volksinitiative verstösst nicht nur ge-
gen höheres Recht, sondern ist nicht
umsetzbar. Fakt ist nun mal, dass flä-
chendeckende Fahrverbote einzig der
Bund erlassen kann. Auch Kantons-
und Gemeindestrassen mit Erschlies-
sungsfunktion kann die Stadt für den
Verkehr nicht einfach sperren. Doch
von den Fakten unbeeindruckt, argu-
mentierten die «Züri autofrei»-Sym-
pathisantinnen und -Sympathisanten
für die Gültigkeit der Initiative. Als
Begründung wurde ins Spiel ge-
bracht, dass der Bezirksrat eher eine
politische und nicht richterliche Be-
hörde sei.

Der Gemeinderat hätte eigentlich
nur über die Gültigkeit der Initiative
bzw. den möglichen Weiterzug als
rechtsanwendende Behörde verhan-
deln und entscheiden müssen. Davon
war aber wenig zu spüren, und es
wurde de facto eine reine politische
Debatte geführt. Aufgrund der neuen
Mehrheitsverhältnisse im Parlament
konnte die rot-grüne Mehrheit den
Weiterzug an das Verwaltungsgericht
durchboxen. Auch wenn sie selber
kaum davon ausgeht, dass die nächs-
te Instanz anders entscheiden kann,
Hauptsache der Kampf gegen das
«böse» Auto kann – auf Kosten der
Steuerzahlenden – weitergeführt
werden. Oder wie es in der Initiative
lautet: «Das Stadtgebiet wird vom in-
dividuellen Motorfahrzeugverkehr
befreit ...»

AUS DEM GEMEINDERAT

Das Ende des Mischverkehrs
Roger Bartholdi

Roger Bartholdi sitzt seit 2002 für die SVP
im Gemeinderat der Stadt Zürich. 2016/17
präsidierte er das Parlament. Er ist Mit-
glied der Spezialkommission Finanzdepar-
tement und neu Präsident der SVP-Frak-
tion. Bartholdi wirkt zudem als Vizepräsi-
dent der SVP Kreis 9.

«Bereits 2003 reichte die
SVP einen Vorstoss gegen
Velos auf Trottoirs ein.»

Roger Bartholdi, Gemeinderat SVP

Die Wohnsiedlung Salzweg an der
Rautistrasse 331–345 und 351–365
wurde zwischen 1967 und 1969 ge-
baut. Die beiden zwei- bis fünfge-
schossigen Gebäudezeilen sowie zwei
freistehende vier- bis sechsgeschossi-
ge Häuser enthalten insgesamt 130
Wohnungen. Von diesen sind heute
58 befristet vorwiegend ans Jugend-
wohnnetz und an AOZ vermietet,
weil die Siedlung durch einen Neu-
bau ersetzt werden soll.

Nötig mache den Ersatzneubau
der sehr schlechte Zustand der Sied-
lung, schreibt die Stadt in ihrer Medi-
enmitteilung. So ist die aus vorfabri-
zierten Elementen aufgebaute Kon-
struktion von Wänden, Decken und
Fassaden bauphysikalisch und sta-
tisch ungenügend und wäre nur mit
grossem Aufwand an die heutigen
Anforderungen anzupassen. Auch
liessen sich die gebäudetechnischen
Anlagen, die teilweise in die Fassade
integriert sind, nur unzureichend
verbessern. Ebenfalls nur mit gros-
sem Aufwand wäre eine neue Fassa-
dendämmung am bestehenden Ge-
bäude zu realisieren. Aus diesen

Gründen sei ein Ersatzneubau einer
umfassenden Instandsetzung vorzu-
ziehen. Zudem liessen sich bei einer
Instandsetzung die gemäss kantona-
ler Wohnbauförderungsverordnung
zu kleinen Wohnungsgrundrisse nicht
vergrössern, was es künftig verun-
möglichen würde, Wohnungen zu
subventionieren.

Voraussichtlich 85 Millionen
In einem ersten Schritt hat der Stadt-
rat einen Kredit von 830 000 Fran-
ken bewilligt: 730 000 Franken für
die Durchführung eines Projektwett-
bewerbs, weitere 100 000 Franken,
damit die Liegenschaftenverwaltung
Mieterinnen und Mieter mit unbefris-
tetem Mietverhältnis bei der Suche
nach einer neuen Wohnung unter-
stützen und den Auszug der Mieter-
schaft sozialverträglich gestalten
kann. Für die Ausarbeitung eines
Bauprojekts beantragt der Stadtrat

dem Gemeinderat, den Kredit um
7,47 auf 8,3 Millionen Franken zu er-
höhen.

Abklärungen des Amts für Hoch-
bauten zeigen, dass mit einem Er-
satzneubau 160 bis 190 Wohnungen
erstellt werden können. Davon ma-
chen 4- und 4½-Zimmer-Wohnungen
knapp die Hälfte aus, 3- und 3½-
Zimmer-Wohnungen etwa ein Drittel.
Heute leben rund 300 Personen in
der Siedlung, im Neubau beträgt die
Mindestbelegung 460 Personen, vor-
aussichtlich werden aber rund 540
Personen dort wohnen, schreibt der
Stadtrat. Der voraussichtliche Objekt-
kredit beläuft sich auf 85 Millionen
Franken. Vorgesehen ist, eine auto-
arme Wohnsiedlung zu erstellen.

Im Herbst 2022 könnte die Volks-
abstimmung stattfinden. Der Baube-
ginn ist für 2023 geplant, Anfang
2026 sollen die ersten Mieterinnen
und Mieter einziehen. (zw.)

Ersatzneubau soll mehr Wohnungen
für die Wohnsiedlung Salzweg bringen
Der Stadtrat will die 50
Jahre alte Wohnsiedlung
Salzweg in Altstetten durch
einen Neubau ersetzen und
beantragt einen Projektie-
rungskredit von 7,47
Millionen Franken. Die Zahl
der Wohnungen soll von
130 auf 160 bis 190 erhöht
und der Wohnungsmix
verbessert werden.

Die Siedlung ist in einem sehr schlechten Zustand. Foto: ho.

IN KÜRZE

Die Stadtspitäler Waid und
Triemli erhalten per sofort eine
gemeinsame Führung. André
Zemp, Direktor des Stadtspitals
Triemli, übernimmt auch die Lei-
tung des Stadtspitals Waid. Der
Stadtrat rüstet die Stadtspitäler
so für die Zukunft und die Verga-
be der kantonalen Leistungsauf-
träge 2022. Bei der Umsetzung
wird er alles daransetzen, Entlas-
sungen zu vermieden.

Publibike ist zurück
Nach über einem Monat Unter-
bruch hat der Veloverleiher Pu-
blibike seinen Betrieb in Zürich
wieder aufgenommen. Der Grund
für die Panne waren einfach zu
knackende Schlösser. Diese sind
von der Firma nun nachgerüstet
worden, doch etliche Velos wur-
den nicht mehr gefunden.

Berufsfachschulen
Mit dem Projekt «Kompetenzzen-
tren» will die Bildungsdirektion
des Kantons Zürich die Berufszu-
teilung an den aktuell 29 Berufs-
fachschulen neu regeln. Ziel ist
es, die Kompetenzen an den
Schulen zu bündeln und an die
neuen Bedürfnisse anzupassen,
den Schulraum optimal zu nutzen
und gleichzeitig die Regionen zu
stärken.

Gemeinderat
Claudia Simon (FDP 10), seit Mai
2005 Mitglied des Gemeinderats,
tritt per 3. Oktober 2018 aus
dieser Behörde aus. Die erste
nachfolgende Kandidatin auf der
Liste der FDP 10 nimmt das Ge-
meinderatsmandat an. Martina
Zürcher ist für den Rest der
Amtsdauer 2018 bis 2022 ge-
wählt.

Zürcher Filmfestival
Ab morgen Freitag steht Zürich
zum 14. Mal und während elf Ta-
gen im Zeichen des Films. Mit
demselben Budget wie im Vor-
jahr, 7,3 Millionen Franken, setzt
das Zurich Film Festival (ZFF)
laut eigenen Angaben auf Qualität
und Nachhaltigkeit. Die Filme
drehen sich um derzeit viel dis-
kutierte Themen wie die aktuelle
Weltpolitik zwischen Russland
und Amerika sowie die Emanzi-
pation und den Umgang mit se-
xuellen Übergriffen.

Dîner Musical
Letzten Samstag lud der Gönner-
verein des Tonhalle-Orchesters
Zürich zum zweijährlich stattfin-
denden Dîner Musical ein. Die
Gala-Nacht stand im Zeichen des
diesjährigen 150-Jahr-Jubiläums
des Orchesters und bot rund 780
Gästen Gelegenheit, sich auf eine
Zeitreise von den Orchesteran-
fängen im Jahr 1868 bis in die
Gegenwart in der Tonhalle Maag
einzulassen. Der venezolanische
Dirigent Rafael Payare leitete ein
festliches Konzertprogramm mit
Werken unter anderem von Wag-
ner, Tschaikowsky und Prokofjew
und gab damit sein Debüt beim
Tonhalle-Orchester Zürich (siehe
auch Seite «Inside»).

Stadtspitäler
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«Die Haltung der Quartiervereine ist
ziemlich anmassend», findet Erich Su-
ter vom Einwohnerverein Kreis 6.
«Sie sind nicht die alleinigen Vertreter
der Quartiere, nur schon von der tie-
fen Anzahl Mitglieder her.» Suter,
Gründungsmitglied des seit 1984 be-
stehenden Vereins, begrüsst das Be-
streben der Stadt, die Leistungen der
25 Quartiervereine zu durchleuchten
und beim Partizipationsverfahren
auch «quartiervereinsähnliche Organi-
sationen» zuzulassen. «Das haben wir
uns schon immer gewünscht», erklärt
Suter.

Ähnlich tönt es von der IG Hard-
turmquartier. «Ein Nachdenken über
die eigene Leistung bietet da die gros-
se Chance, sich dieser Aufgabe neu zu
stellen und die eigenen Strukturen zu
überprüfen», so Co-Präsidentin José
Wolf. Und: «Ob ‹traditioneller› Quar-
tierverein oder nicht, es liegt in unser
alle Interesse, alles dafür zu tun, die
Lebensqualität im Quartier nachhaltig
zu verbessern», so Wolf.

Den von der Stadt aufgegleisten
Prozess begrüsst auch der Verein
Hochneun aus Albisrieden. «Wir set-
zen uns seit vier Jahren für eine le-
bendige, gut vernetzte, soziale und zu-
kunftsfähige Nachbarschaft im Kreis 9
ein», heisst es vom fünfköpfigen Vor-
stand auf Anfrage. «Wir zählen mitt-
lerweile 140 Mitglieder, wovon ein
grosser Teil aktiv im Quartier mitge-
staltet, und gegen 700 Abonnenten
unseres monatlichen Newsletters.»

Wie ist denn die Zusammenarbeit
mit dem Quartierverein? «Wir sind
bereits jetzt mit dem Quartierverein
Albisrieden gut vernetzt und tauschen
uns aus. Wir sind als Verein Hoch-
neun selber Mitglied im Quartierver-
ein, und der Präsident des QV ist sei-
nerseits ebenfalls bei uns Mitglied.»

«Aufwand ist erheblich»
Die etablierten 25 Quartiervereine re-
agieren verhalten zum angestossenen
Prozess. Christian Relly, der Präsident

der Konferenz aller Quartervereine,
schreibt, man sei «selbstverständlich
bereit, am Projekt der Überprüfung
mitzuwirken – wenn auch die meisten
nicht mit besonderer Begeisterung».
Der Aufwand dafür sei erheblich, und
die Gefahr, dass damit Kräfte gebun-
den werden für eine Arbeit, die den
Quartieren keinen Nutzen bringt,
nicht zu unterschätzen.

Ähnlich tönt es von Martin Bürki,
Wollishofer Quartiervereinspräsident
und amtierender Gemeinderatspräsi-
dent. Der FDP-Politiker moniert, die
Stadt betreibe einen riesigen Auf-
wand, um ein im Grunde bewährtes
System auf den Kopf zu stellen. Und:
«Die Kosten der Überprüfung betra-
gen 150 000 Franken, das ist fast die
Hälfte des Betrags von 330 000 Fran-
ken, den die Quartiervereine pro Jahr
bekommen. Dieses Geld könnte man
sinnvoller einsetzen», so Bürki.

Gegen die Gleichstellung der
Quartiervereine mit anderen «quar-
tiervereinsähnlichen Organisationen»
ist auch Urs Rauber, Wiediker Quar-
tiervereinspräsident. Raubers Argu-
mente: Quartiervereine arbeiten
nachhaltig (statt kurzlebig, einmalig,
zufällig), gemeinnützig (statt kom-
merziell motiviert), überparteilich
(statt Partikularinteressen verpflich-
tet) und ehrenamtlich (statt besoldet).
Die Kombination all dieser Faktoren
zeichne die teils über 100-jährigen
Quartiervereine aus.

Die inhaltliche Diskussion über die
künftige Zusammenarbeit beginnt in
wenigen Wochen (siehe Kasten
«Schnittstellenprüfung»). Schlussend-
lich entscheidet der Gemeinderat der
Stadt Zürich spätestens Ende 2020,
wie es ab 2021 weitergeht mit den
Quartiervereinen. Momentan gilt noch
die Weisung vom 29. Juni 2016. 

Analyse sorgt für Freude – oder Frust
Mit Skepsis reagieren viele
Quartiervereine auf die
Ankündigung der Stadt, die
Leistungen der 25 Quartier-
vereine mit externer Hilfe
zu analysieren. Erfreut hinge-
gen sind Organisationen wie
die IG Hardturmquartier oder
der Einwohnerverein Kreis 6.

Lorenz Steinmann

Bilden die Quartiervereine die «Diversität» der Stadtbevölkerung genü-
gend ab? Die gestartete Untersuchung sorgt für Diskussionen. Foto: ho.

Die herkömmlichen Quartiervereine
haben geschätzt rund 12 000 Mit-
glieder, Tendenz gleichbleibend bis
sinkend. Damit vertreten sie gegen
3 Prozent der Bevölkerung. Die
Stadt Zürich hat die Frage in den
Raum gestellt, ob und wie damit
«die Diversität der Stadt abgebil-
det» wird. Darum hat die Stadt ei-
nen Mitwirkungsprozess gestartet –
siehe Kasten, Interview und Kolum-
ne ebenfalls auf dieser Seite. (ls.)

Repräsentativ?

Corine Mauch, die Quartiervereine engagie-
ren sich seit teilweise über 100 Jahren für
ihr Quartier. Überprüfung tönt so, als wäre
etwas nicht in Ordnung. Sind Sie nicht zu-
frieden mit deren Arbeit?
Wir schätzen das zivilgesellschaftli-
che Engagement der Quartiervereine
sehr. Seit Jahrzehnten sind sie unse-
rer Partner bei Quartieranliegen.
Aber Stadt und Quartiere verändern
sich. Wir möchten das System zu-
sammen mit den Quartiervereinen
und anderen Quartierorganisationen
einmal als Ganzes anschauen.

Ereignisse rund um den Quartierverein
Kreis 5 mit dem langjährigen Präsiden-
ten Helmuth Werner haben Stadt und Po-
litik beschäftigt. Inwieweit ist dies der
Grund für die Überprüfung?
Dies stand nicht im Vordergrund. Der
Hauptgrund ist das veränderte Umfeld.
Die Zusammensetzung der Bevölkerung
verändert sich. Auch die Bedürfnisse
der Menschen sind im Wandel. Das
wollen wir berücksichtigen. 

Soll der Prozess für eine Vereinheit-
lichung der Quartiervereine sorgen?
Nein, das ist sicher nicht das Ziel. Die
Vielfalt der Quartiere ist ein wichtiges
Element und muss bei der Zusammen-
arbeit zwischen Stadtverwaltung und
Quartieren auch künftig berücksichtigt
sein. 

Bei einigen Quar-
tiervereinen geht
die Angst um, dass
die Stadt sie ab-
schiessen will.
Das ist unbe-
gründet. Es geht
um das System
als Ganzes, nicht
um einzelne Or-
ganisationen. Der Prozess ist ergeb-
nisoffen. Das ist eine Grundvoraus-
setzung für die Durchführung.

Andere quartiervereinsähnliche Organi-
sationen sollen in Zukunft auch Schnitt-
stelle zwischen Stadt und Quartier sein.
Welches sind die Kriterien?
Voraussetzung ist, dass sich solche Or-
ganisationen nicht nur mit einem Spar-
tenthema beschäftigen, sondern breit
zu Quartieranliegen mitdenken und
mitdiskutieren. Welche Organisationen
für das Quartierleben welche Rolle spie-
len und für die Interessensvertretung
der Quartiere gegenüber der Stadtver-
waltung wichtig sind, wollen wir mit
dem Mitwirkungsprozess herausfinden.

Ist das Thema Digitalisierung auch ein
Grund für diesen Prozess?
Die Digitalisierung spielt mittlerweile in
allen Belangen eine wichtige Rolle. Es
ergeben sich neue Möglichkeiten, auch
bei der Zusammenarbeit zwischen
Stadt und Quartieren. Ein Beispiel ist
die App «Züri wie neu». Das Mitwir-
kungsverfahren soll das Potenzial die-
ser digitalen Möglichkeiten identifizie-
ren.

Sind Sie in einem Quartierverein oder
quartiervereinsähnlichen Organisation?
Ja ich bin Mitglied des Quartiervereins
Unterstrass und des Quartiervereins
Oberstrass. Zudem bin ich im Einwoh-
nerverein Kreis 6.

«Stadt und Quartiere verändern sich»
Erstmals spricht Stadtprä-
sidentin Corine Mauch dar-
über, warum sie eine Über-
prüfung der Stadtzürcher
Quartiervereine für nötig
findet. Zudem erklärt sie,
dass auch andere ähnliche
Organisationen Unterstüt-
zung erhalten sollen.

Interview: Pia Meier

Alle Infos zum aktuellen Stand des Mitwir-
kungsverfahrens unter www.stadt-
zuerich.ch/schnittstelle-stadt-quartiere.

Stadtpräsidentin
Corine Mauch. ho.

Die Quartiervereine gelten heute als
Schnittstelle zwischen Quartier und
Stadt. Die Stadt will die momentane
Situation analysieren und gegebe-
nenfalls Optimierungen vornehmen,
wie sie festhält. Grund dafür ist,
dass die Stadt Zürich und ihre Quar-
tiere im Wandel seien, so die Stadt.
Neue Quartierteile entstünden, es
werde dichter gebaut und die Bevöl-
kerung werde vielfältiger.

Neben den Quartiervereinen wer-
den quartiervereinsähnliche Organi-
sationen mit einbezogen. Aber: «Es
gibt keine abschliessende Liste mit
quartiervereinsähnlichen Organisa-
tionen», so Anna Schindler, Direkto-
rin Stadtentwicklung, auf Anfrage.
«Das Projektteam hat bisher rund
ein Dutzend solcher Organisationen
zusammengetragen.» Beispiele sind
die IG Hardturmquartier, der Ein-
wohnerverein Kreis 6, der Verein
Hochneun und andere.

«Zeitgemässes System»
«In einem transparenten und breit
abgestützten Mitwirkungsverfahren
werden Verbesserungsmöglichkeiten
gesucht. Auch die Bevölkerung soll
mittels einer E-Partizipation mit ein-
bezogen werden», heisst es von der
Stadt. Ein Ziel des Prozesses seien
ein offener Dialog und die Kommu-
nikation zwischen Quartieren und
Stadt. Weiter soll die Schnittstelle
den Herausforderungen gewachsen
sein, die sich durch den Wandel der
Stadt und ihrer Quartiere ergeben.
«Im Zentrum steht die Frage, wie
ein zeitgemässes und zukunftswei-
sendes System, das die Diversität
der Stadt abbildet, für den noch bes-
seren Einbezug lokaler Anliegen und
für die Förderung eines aktiven
Quartierlebens aussehen muss»,
fasst die Stadt zusammen.

Das Mitwirkungsverfahren star-
tet im Oktober 2018 und wird vor-
aussichtlich im Herbst 2019 abge-
schlossen sein. Es umfasst zwei
Grossgruppenkonferenzen und die
mögliche Meinungsäusserung im In-
ternet (E-Partizipation). An den
Grossgruppenkonferenzen können
maximal 150 Personen teilnehmen.
Die Anlässe werden moderiert vom
Unternehmen «Frischer Wind». Wer
an die Grossgruppenkonferenzen
eingeladen wird, entscheidet die un-
gefähr 15-köpfige Spur- und Ent-
wicklungsgruppe. Diese Gruppe
wird von der Stadt in Absprache mit
dem externen Prozessbegleiter zu-
sammengestellt. Sie soll zu je einem
Drittel aus VertreterInnen der Quar-
tiervereine, von quartiervereinsähn-
lichen Organisationen und der
Stadtverwaltung bestehen. Der gan-
ze Prozess kostet die Stadt insge-
samt 150 000 Franken. Das Mitwir-
kungsverfahren ist ein gemeinsames
Projekt der Stadtentwicklung Zürich
und der Sozialen Dienste im Auftrag
von Stadtpräsidentin Corine Mauch
und Stadtrat Raphael Golta.

Politischer Prozess folgt
Die Auslegeordnung, die Diskussion
und die im Rahmen des Mitwir-
kungsverfahrens erarbeiteten Vor-
schläge und Empfehlungen fliessen
in einen Schlussbericht ein. Darauf
basierend können Stadtrat und Ge-
meinderat entscheiden, welche all-
fälligen Änderungen oder Anpassun-
gen an der Schnittstelle zwischen
Stadt und Quartieren umgesetzt
werden sollen. Grundsätzlich gehe
es im Prozess weder um eine Aus-
weitung noch um eine Reduktion
der zur Verfügung stehenden städti-
schen Ausgaben, wie die Stadt aus-
führt. (pm.)

Prüfung der Schnittstellen dauert ein Jahr

AUF

EIN WORT

Die Stadt will nebst den Quartier-
vereinen auch «quartiervereins-
ähnliche Organisationen» unter-
stützen. So möchte sie die
Quartierbevölkerung noch besser
mit einbeziehen. Aber hat sich die
Stadtverwaltung eigentlich über-
legt, was sie selbst dazu beitragen
kann? Wohl nicht, denn sie gleiste
das Mitwirkungsverfahren eigen-
mächtig auf, ohne ihre bisherigen
Partner, die Quartiervereine, mit
einzubeziehen. Herausgekommen
ist ein aufwendiges Prozedere mit
zwei Grosskonferenzen und fünf
Treffen einer sogenannten Spur-
gruppe. Für dieses arbeitsintensi-
ves Vorgehen wird die Stadt ihre
Angestellten bezahlen, aber die
Vertreter der Vereine müssen
diesen Aufwand ehrenamtlich be-
wältigen.

Den 25 Quartiervereinen zahlt
die Stadt insgesamt bescheidene
330 000 Franken pro Jahr. Dafür
erhält sie eine enorme Gegenleis-
tung. Allein der Quartierverein
Wiedikon organisiert im Jahr
über 20 Anlässe, die von fast
1500 Personen besucht werden.
Noch wichtiger ist allerdings die
Vermittlungsarbeit der Quartier-
vereine. Sie nehmen Anliegen der
Bürger auf, wirken an unzähligen
Sitzungen bei Bau- oder Ver-
kehrsprojekten mit. Da würde es
der Stadt gut anstehen, diesen
Vereinen künftig ein bescheidenes
Sitzungsgeld zu bezahlen. Was sie
natürlich nicht tun wird. Denn die
Stadt schreibt, dass es weder
mehr noch weniger Geld geben
wird. Um die 330 000 Franken
buhlen also nebst den Quartier-
vereinen bald auch die «quartier-
vereinsähnlichen Organisationen»
(siehe nebenstehenden Artikel).
Somit ist der Fall für die Quartier-
vereine klar: Sie können nur ver-
lieren.

Wie konnte es so weit kom-
men, dass diese teils über 100-
jährigen Vereine um ihre Bedeu-
tung als Sprachrohr der Quartier-
bevölkerung bangen müssen? Die
Antwort findet man im Kreis 5.
Dort hat sich der Quartierverein
unter seinem früheren Präsiden-
ten oft nicht an Vorgaben gehal-
ten. Da hätte die Dachorganisati-
on der Quartiervereine vehement
einschreiten müssen – aber die
Quartierkonferenz Zürich darf
den einzelnen Quartiervereinen
keine Vorschriften machen. Zu-
dem wollte im Kreis 5 die Interes-
sengemeinschaft Hardturmquar-
tier als Quartierverein aufgenom-
men werden. Doch eine klare
Mehrheit der 25 Quartiervereine
lehnte ab, vielleicht weil sie be-
fürchtete, ihr Anteil an den
330 000 Franken der Stadt werde
kleiner. Damit signalisierten sie
wenig Reformwillen. Jetzt spricht
die Stadt ein Machtwort. Sie lan-
ciert ein Mitwirkungsverfahren,
zu dem sie mehrere «quartierver-
einsähnliche Organisationen» ins
Boot holt. Die 25 Quartiervereine
wollen bei diesem Prozedere mit
einer gemeinsamen Strategie auf-
treten. Ob ihnen das gelingt, muss
bei der schwachen Führungs-
struktur bezweifelt werden.

Thomas Hoffmann

Quartiervereine
in Bedrängnis
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An meine Schul-

zeit erinnere ich

mich noch sehr

gut. 1. bis 3.

Klasse im neu

gebauten Schul-

haus Untermoos.

Wir sangen als

Erstklässler bei

der Einweihung

1955 sogar ein

Lied, an dessen Name ich mich je-

doch nicht mehr erinnere. Aber an

unseren Lehrer Weber umso besser.

Ein kleines schrulliges Männlein mit

einer runden, fast randlosen Brille.

Und er kam uns uralt vor. Er unter-

malte den Musikunterricht mit liebe-

vollen Klängen, die er seiner Geige

entlockte. Weniger liebevoll ging er

mit uns Kindern um, wenn unser Be-

nehmen nicht seinen Vorstellungen

entsprach. Dann hiess es antraben

vor der schwarzen Wandtafel. Er griff

zum Bambusstöckchen und schlug

uns kräftig vor der ganzen Klasse.

Die Mädchen auf die flache ausge-

streckte Hand, die Buben auf die

Knödli. Ich kam öfters dran. Was von

meinem Zwillingsbruder Ueli, in der-

selben Klasse wie ich, zu Hause im-

mer sofort brühwarm erzählt wurde.

Zu dieser Zeit, als auch eine kräftige

Ohrfeige in den Schulen geduldet

wurde, machten unsere Eltern kein

grosses Aufsehen. «Du wirst es ver-

dient haben», meinte meine Mutter

meistens trocken. Meine Eltern aber

schlugen uns nie.

Erfahrungen mit pädagogischen

Erziehungsmethoden brachte ich

schon aus dem Kindergarten mit, da-

mals im Albisriederhaus unterge-

bracht. Unsere Lehrerin, Frau Meier,

für uns Kinder war sie sehr alt, sie

hatte schon graue Haare und diese

zu einem «Riebel» hochgesteckt. Sie

war auch immer grau angezogen.

Aber sie hatte Humor, sie lachte viel

mit uns.

Dass ich einmal einen ganzen

Morgen von ihr gedrillt wurde, ja es

flossen sogar Tränen, bis ich die

Schuhe selbstständig binden konnte,

daran erinnere ich mich bis heute

noch. Sie schlug uns nie. Wer wirk-

lich ungezogen war, wurde in den

grossen, grauen Wandschrank ge-

sperrt. Er war eher ein winziges Zim-

mer mit drei grossen runden

Löchern, durch die man mit einem

Auge einen Teil des Klassenzimmers

sah. Es war aber trotzdem unange-

nehm dunkel. Diese Strafe galt nur

für die Buben. Die Mädchen mussten

in die Ecke stehen.

Als ich wieder einmal im Kasten

war und ihr aufbewahrtes Mittages-

sen, ein Birchermüesli in einem Glas-

gefäss mit Deckel, erblickte, wollte

ich sie strafen. Obwohl ich Bircher-

müesli bis heute nicht gerne habe,

ass ich es mit dem Löffel, der dabei

lag, auf. Heimlich im Kasten versteht

sich. Als sie mich wieder raus liess,

sah sie es sofort. Ihr Gesicht verfins-

terte sich und sie rollte mit den Au-

gen. Das tat sie immer, wenn sie wü-

tend war. Ich erwarte etwas ängstlich

ein grosses Donnerwetter. Doch Frau

Meier entspannte sich und zu mei-

nem Erstaunen begleitete sie mich

wortlos nach Hause und klingelte an

unserer Tür. Ich sicherheitshalber im

Hintergrund. «Grüezi, Frau Schlatter,

ich esse heute bei Ihnen das Mittag-

essen, wenn es recht ist, Ihr Bruno

hat mein Birchermüesli gegessen.»

Meine Mutter zuckte mit keiner Wim-

per, tischte einen Teller mehr auf,

und wir hatten eigentlich ein ver-

gnügtes Essen. Dazu muss ich sagen,

dass Ueli, mein Bruder, voraus rann-

te und meine Mutter informierte.

«Frau Meier kommt, Bruno hat ihr

Essen gefressen!» So oder so, ich

fand meine Mutter und die Kinder-

gärtnerin, heute wurde man sagen,

«echt cool».

BRUNOS KURZGESCHICHTE

Pädagogisches aus der Schulzeit von einst
Der pensionierte Pressefoto-
graf Bruno Schlatter-Gomez
aus Albisrieden ist zugleich
ein leidenschaftlicher Ge-
schichtenerzähler. In dieser
Rubrik schildert er jeden
Monat heitere Anekdoten
aus drei Generationen.

Bruno Schlatter-Gomez

«Wer ungezogen war, wurde
in den grossen, grauen
Wandschrank gesperrt.»

Gemäss ersten polizeilichen Erkenntnissen fuh-

ren am Donnerstag letzter Woche kurz vor 23

Uhr drei Männer im Alter von 18 und 19 Jah-

ren auf ihren schwarzen Motorrädern auf der

Badenerstrasse, vom Albisriederplatz her, in

Richtung Letzigrund. Auf Höhe der Liegen-

schaft Badenerstrasse 414 kollidierte einer der

Lenker mit einem Baum. Der 18-Jährige wurde

mit der Sanität von Schutz & Rettung Zürich

mit schweren Verletzungen ins Spital gebracht.

Der Unfallhergang und die Unfallursache sind

zurzeit noch unklar und werden durch die

Staatsanwaltschaft Zürich und die Stadtpolizei

abgeklärt, wie diese in ihrer Mitteilung

schreibt. Zur Spurensicherung rückten Spezia-

listen des Unfalltechnischen Dienstes der Stadt-

polizei aus.

Personen, die Angaben zum Unfall an der

Badenerstrasse, zwischen dem Albisriederplatz

und dem Stadion Letzigrund machen können,

werden gebeten, sich bei der Stadtpolizei Tel. 0

444 117 117 zu melden. (zw.)

Motorradfahrer (18) fuhr in Baum
und wurde schwer verletzt
Ein Motorradlenker prallte an der
Badenerstrasse gegen einen Baum
und wurde dabei erheblich verletzt.
Die Stadtpolizei sucht Zeugen.

Am Donnerstag letzter Woche wurde an der

Bushaltestelle Farbhof im Kreis 9 eine 45-jähri-

ge Frau durch ein Projektil getroffen und ver-

letzt. Die Stadtpolizei Zürich sucht Zeugen.

Gemäss eigenen Angaben wartete die 45-

jährige Frau gegen 16.20 Uhr an der Bushalte-

stelle Farbhof an der Badenerstrasse auf den

VBZ-Bus Nr.  35. Plötzlich spürte sie starke

Schmerzen beim rechten Ohr. Auch bemerkte

sie, dass sie blutete. In der Folge begab sie sich

in ärztliche Behandlung. Dort stellte man fest,

dass sie neben dem Ohr von einem Projektil ge-

troffen worden war, schreibt die Stadtpolizei in

ihrer Medienmitteilung. Weitere Abklärungen

ergaben, dass es sich um ein Projektil einer

Druckluftwaffe handelt. Die Umstände der Tat

sind unklar. Die Stadtpolizei nahm zusammen

mit dem Forensischen Institut Zürich die Er-

mittlungen auf. Unter anderem wurde am Tat-

ort eine umfassende Spurensicherung durchge-

führt. Personen, die am Donnerstag letzter Wo-

che zwischen 16 und 16.30 Uhr an der VBZ-

Bushaltestelle Farbhof im Zusammenhang mit

dem Vorfall Beobachtungen gemacht haben,

werden gebeten, sich bei der Stadtpolizei, Tele-

fon 044 411 71 17, zu melden. (zw.)

Schuss aus Druckluftwaffe: Frau verletzt

Genau vor 24 Jahren trat Gerhard

Bosshard seinen Dienst als Gemein-

depfarrer in Albisrieden an und lebte

mit seiner Familie bis vor zwei Jah-

ren im Pfarrhaus an der Triemlistras-

se. Seither pendelte er von Pfäffikon

(ZH), wo er nun zusammen mit sei-

ner Frau Regula wohnt, mit reduzier-

tem Pensum nach Albisrieden. Von

2011 bis 2014 engagierte sich Boss-

hard zudem als Gemeinderat der

EVP.

Vor genau sieben Jahren nahm

Elisabeth Wickihalder ihre Tätigkeit

als Gemeindepfarrerin in Albisrieden

auf. Beide bezeichnen ihre Zeit in Al-

bisrieden als erfüllend, bereichernd,

intensiv. Reich an Mitfreude, Mitlei-

den, in verschiedensten Lebenssitua-

tionen inner- und ausserhalb der

Kirchgemeinde, im Quartier und in

der Stadt. (e.)

Zwei Pfarrer sagen Adieu
Pfarrerin Elisabeth Wickihalder
und Pfarrer Gerhard Bosshard
werden pensioniert. Am
Sonntag, 30. September,
nehmen sie Abschied von der
Evangelisch-reformierten
Kirchgemeinde Albisrieden.

Elisabeth Wickihalder wirkte 7, Gerhard Bosshard 24 Jahre in Albisrieden.

Neue Kirche Albisrieden, Sonntag, 30.
September, 10 Uhr, Ginsterstrasse 50, Mit-
wirkung des Gospelchors sowie des Kir-
chenratspräsidenten Michel Müller.

Am Sonntag wurde ein Velofahrer im Kreis 4

bei einem Verkehrsunfall am Kopf verletzt. Die

Stadtpolizei Zürich sucht Zeugen. Um 13.30

Uhr verständigten Passanten die Stadtpolizei,

die an der Erismannstrasse, kurz vor der Hohl-

strasse, einen verletzten Mann betreuten. Ge-

mäss ersten Erkenntnissen war der 55-Jährige

im Bereich des Anny-Klawa-Platzes mit dem

Fahrrad gestürzt und hatte sich dabei verletzt.

Der Velofahrer wurde durch die Sanität von

Schutz & Rettung Zürich mit Kopfverletzungen

zur stationären Behandlung ins Spital gebracht,

teilt die Stadtpolizei mit. Der Unfallhergang,

insbesondere warum der Mann gestürzt war,

ist unklar und wird durch die Spezialisten des

Unfalltechnischen Dienstes abgeklärt.

Personen, die Angaben zum Vorfall im Be-

reich Anny-Klawa-Platz, zwischen der Hohl-/

Badenerstrasse und Seebahn-/Sihlfeldstrasse,

vom Sonntag, 23. September, um ca. 13.30 Uhr

machen können, werden gebeten, sich bei der

Stadtpolizei, 0 444 117 117, zu melden. (zw.)

55-Jähriger stürzte mit Velo
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Stadtpräsidentin Corine Mauch be-
tonte beim ersten Podium zum kom-
munalen Richtplan, dass Zürich eine
attraktive Stadt sei. Deshalb wachse
die Bevölkerung. Im Jahr 2040 könn-
ten in der Stadt Zürich rund 520 000
Menschen leben – 100 000 mehr als
heute. Gleichzeitig steigt ebenfalls die
Anzahl Arbeitsplätze. Aber auch die
Geburten würden zum Wachstum
beitragen. Die Verdichtung nach in-
nen –- diese werde von Bund und
Kanton gefordert – sei eine grosse
Herausforderung. Mauch wies auch
auf die Wichtigkeit von Quartierzen-
tren für die Quartierversorgung hin,
trotz Online-Handel. Stadtrat André
Odermatt betonte, dass das Wachs-
tum eine Chance sei. Verschiedene

Bedürfnisse müssten koordiniert
werden. «Wir müssen die Entwick-
lung steuern.»

Katrin Gügler, Direktorin des
Amts für Städtebau, ging detailliert
auf den kommunalen Richtplan ein.
15 Prozent der Fläche der Stadt wür-
den zusätzlich zur BZO 2016 verdich-
tet, vor allem in Altstetten und Zürich
Nord. Im Sinne einer Stadt der kur-
zen Wege seien im kommunalen
Richtplan 40 Quartierzentren in un-
terschiedlicher Grösse vorgesehen.
40 Hektaren seien für neue Freiräu-
me vorgesehen. Zudem seien 14 neue

Schulanlagen und 18 neue Sportanla-
gen geplant. Gemäss Plan soll der
kommunale Richtplan im Jahr 2020
in Kraft treten. Gelten soll er für un-
gefähr 20 Jahre.

Katrin Gügler, Urs Meier, Co-Prä-
sident FSU, Silva Ruoss, Guagliardi
Ruoss Architekten, Peter Seidler, Prä-
sident Baugenossenschaft Sonnen-
garten, sowie Paul Stocker, Real Esta-
te Project Manager Swiss Life, disku-
tierten anschliessend auf dem Podi-
um über die Chancen, Risiken und
die städtebaulichen Strategien im
Umgang mit dem Wachstum. The-

men waren unter anderem der Erhalt
der Gartenstadt-Quartiere angesichts
der Verdichtung und wie Investoren
animiert werden können, gemäss
dem kommunalen Richtplan zu bau-
en. Die Teilnehmer stellten aber auch
die Frage der Gerechtigkeit zwischen
den Stadtgebieten sowie der Sozial-
verträglichkeit.

Der kommunale Richtplan liegt bis
22. November öffentlich auf.

Stadt will bauliche Entwicklung steuern
Vor allem in Altstetten
und in Zürich Nord soll
gemäss kommunalem Richt-
plan über die Bau- und
Zonenordnung 2016 hinaus
zusätzlich verdichtet werden.
Beim Podium «Siedlung und
Zentren» waren Gerechtig-
keit, Sozialverträglichkeit,
Gartenstadt und Investoren
Diskussionsthemen.

Pia Meier

Der Lindenplatz in Altstetten ist ein lebendiges Quartierzentrum. Foto: zvg.

Der Stadtrat legt eine revidierte
Fassung des kommunalen Richt-
plans Verkehr vor. Darin werden
Massnahmen und Netzergänzun-
gen zur Erschliessung der Quartie-
re für die verschiedenen Verkehrs-
mittel festgelegt. Er liegt bis 22.
November öffentlich auf. Die Pläne
können beim Tiefbauamt der Stadt
Zürich während der Öffnungszei-
ten von Mo bis Do von 7 bis 18 Uhr
und am Freitag von 7 bis 17 Uhr
eingesehen werden. Alle Personen
können sich zum Inhalt innerhalb
der Frist schriftlich äussern. Für
Stellungnahmen steht ein Web-
Formular zur Verfügung. (pm.)

Verkehrsrichtplan

1. Oktober, 19–21 Uhr. Podium Mobilität
und Stadtraum.
19. November, 18.30–20.30 Uhr. Podium
Freiraum und Stadtnatur. Amthaus IV.

Das Budget 2019 ist weiterhin geprägt
vom Wachstum der Stadt, insbesonde-
re bei Schule und Betreuung, Gesund-
heit sowie bei den Investitionen. Dank
der guten konjunkturellen Lage, Effek-
ten durch die Einführung neuer Rech-
nungslegungsvorschriften und hoher
Disziplin bei den Ausgaben kann
Stadtrat Daniel Leupi aber ein ausge-

glichenes Budget vorlegen. Bei einem
Ertrag von 8,787 Milliarden Franken
und einem Aufwand von 8,746 Milliar-
den Franken weist das Budget 2019
ein Plus von 40,4 Millionen Franken
aus. Damit wird die Stadt Zürich per
Ende 2019 über ein hohes Eigenkapi-
tal von rund 1,2 Milliarden Franken
verfügen. Der Finanz- und Aufgaben-
plan zeigt für das Jahr 2020 ein ausge-
glichenes Ergebnis. In den Jahren
2021 und 2022 wird aber ein Minus
von 46,9 beziehungsweise 94,0 Millio-
nen Franken erwartet. Das Eigenkapi-
tal würde damit auf rund 1,1 Milliar-
den Franken reduziert.

Die SP Stadt Zürich sieht das Bud-
get 2019 als Ergebnis von guter Politik.
Sie sieht folgende Massnahmen: Mehr
bezahlbare Wohnungen, mehr sichere

Velorouten, mehr fürs Personal. Auch
die Grünen begrüssen die Massnah-
men im Personalbereich ebenfalls. Be-
darf sieht die Partei bei der städtischen
Infrastruktur. «Wichtig ist auch, dass
die Stadt weiterhin genügend Mittel für
Projekte der städtischen Sozialarbeit
sowie der Unterstützung von Flüchtlin-
gen und Sans-Papiers einsetzt.» Die AL
lehnt eine Senkung des Unterneh-
menssteuersatzes ab, weil unter ande-
rem grosse Investitionen in die Tages-
schule erforderlich seien.

Die GLP fordert einen sinnvollen
Ressourceneinsatz. «Damit die für eine
attraktive und wachsende Stadt nötige
hohe Investitionstätigkeit in die Infra-
struktur gewährleistet werden kann,
muss die starke Ertragsbasis auch
zweckmässig genutzt werden.» Die

CVP hingegen sieht Potenzial für eine
adäquate Steuersenkung. Die Partei ist
überzeugt, dass aufgrund der heutigen
wirtschaftlichen Ausgangslage eine
Steuersenkung vertretbar ist, und
möchte der Bevölkerung, welche diese
Stadt trägt, etwas zurückgeben. Die
FDP hält fest, dass sich aufgrund «die-
ses Budgets und der Luft, die darin
enthalten ist», die Steuervorlage SV 17
durch die Stadt Zürich gut verkraften
lässt und dass Steuerfusssenkungen
möglich wären. Die SVP sieht den
Grund für den Investitionsbedarf im
Jahr 2019 von 1,2 Milliarden Franken
bei der ungebremsten Zuwanderung.
Es sei dringend notwendig, die Perso-
nalkosten zu senken und diverse Kul-
turförderungen einzustellen. Auch sie
plädiert für Steuersenkungen.

Bürgerliche fordern Steuersenkung
Der Stadtrat budgetiert für
2019 ein Plus von 40,4
Millionen Franken. Nun
sehen bürgerliche Parteien
die Zeit für eine Steuer-
senkung gekommen.

Pia Meier

Mit 61,8 Prozent sagten die Zürche-
rinnen und Zürcher am vergangenen
Sonntag Nein zur Initiative «7 statt 9».
Obwohl die Vorzeichen auf eine knap-
pe Abstimmung hindeuteten, nahm
schliesslich kein einziger Stadtkreis
die Vorlage zur Reduktion der Stadt-
zürcher Exekutive an. Am meisten Zu-
spruch erhielt die Initiative des partei-
losen Stefan Mühlemann im Wahlkreis
7 und 8, wo 44,6 Prozent der Stimm-
bevölkerung ein Ja in die Urne legte.
Die deutlichste Abfuhr erteilte der
Wahlkreis 4 und 5 mit einem Ja-Stim-
men-Anteil von lediglich 31,8 Prozent.

Nach der Resultatbekanntgabe
sprach Stadtpräsidentin Corine Mauch
(SP) von einem «Vertrauensbeweis»
der Stimmbevölkerung. Initiant Müh-
lemann erinnert in einem Communi-
qué hingegen daran, dass der Stadtrat
versprochen habe, auch ohne Reduk-
tion der Sitzanzahl Reformen zur Stär-
kung der Effizienz der Verwaltung
durchführen zu wollen. «Wir nehmen
ihn beim Wort und werden uns nicht
mit kosmetischen Alibi-Pflästerchen
zufriedengeben. Wir bleiben auf dem
Beobachtungsposten und wenn nötig
am Ball», schreiben der Initiant und
sein Komitee in einer Stellungnahme.

In der «NZZ» liess Mühlemann
durchblicken, welches heisses Eisen er
möglicherweise als Nächstes anfassen
könnte: die Einheitskrankenkasse –
auch dies eine Forderung, um «Dop-
pelspurigkeiten und unnötige Kosten
zu minimieren», wie der Ökonom sagt.

Angenommen wurde hingegen die
zweite städtische Vorlage zur Erwei-
terung der Fernwärmeversorgung in
der Stadt Zürich. Dem Objektkredit
von 235 Millionen Franken und der
Errichtung einer Vorfinanzierung von
50 Millionen Franken stimmten 81,3
Prozent der Zürcherinnen und Zür-
cher zu. (aj.)

Zürich will
weiterhin neun
Stadträte
Die Initiative «7 statt 9»
wurde klar abgelehnt.
Initiant Stefan Mühlemann
will der Stadtverwaltung
aber weiterhin auf die
Finger schauen – und nennt
bereits ein neues mögliches
Betätigungsfeld.
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Nachbarschaftshilfe  Kreis 3

Freude am Umgang mit Menschen? 
Lust, etwas zu bewegen? 
Dann sind Sie die richtige Person für uns!

Die Nachbarschaftshilfe Kreis 3 sucht eine neue  
Vermittlerin, die Bedürfnisse und Wünsche von  
hilfesuchenden Menschen entgegennimmt und 
passende Unterstützung durch Ehrenamtliche 
organisiert.

Möchten Sie mehr erfahren? 
Dann freuen wir uns auf Ihre Kontaktaufnahme.

Nachbarschaftshilfe Kreis 3 
Telefon 044 465 45 80 
kreis3@nachbarschaftshilfe.ch

ANZEIGEN

Wie die Steiner Gruppe in einer Mit-
teilung schreibt, hat die geplante
Überbauung «Manegg Mitte» die
Baubewilligung erhalten. Die Über-
bauung entsteht gegenüber dem
Greencity-Areal auf der anderen Sei-
te der Allmendstrasse neben dem
Avaloq-Areal. Das Areal liegt zwi-
schen Spindel- und der neu geplan-
ten Haspelstrasse. Dort will die Bau-
genossenschaft des eidgenössischen
Personals (BEP) mit der Steiner AG
250 Wohnungen erstellen («Zürich

West» berichtete). In den nächsten
Jahren werden 150 Eigentumswoh-
nungen in zwei Gebäuden direkt an
der Sihl errichtet, die unter dem Na-
men «Sihlterrassen» vermarktet wer-
den. Darüber hinaus entstehen in ei-
ner weiteren Liegenschaft rund 100
Mietwohnungen für die BEP sowie
Gewerbeflächen im Erdgeschoss.
«Der Baustart ist für 2019 geplant
und erste Wohnungen können vor-
aussichtlich 2021 bezogen werden»,
heisst es in der Mitteilung. (zh2.)

«Manegg Mitte»
hat Baubewilligung erhalten

Die Fussball-Weltmeisterschaft geht
ins Museum: «Kaum wurde der letzte
Ball gespielt, das letzte Selfie mit dem
WM-Pokal gepostet und der letzte
Rest des goldenen Konfettis von den
schweissdurchnässten Trikots der
Sieger entfernt, landen zahlreiche
Kisten in Zürich, um Teil der Ge-
schichte des Weltfussballs zu wer-
den», schreibt das Fifa-Museum auf
seiner Website.

Die Pop-up-Ausstellung «Just arri-
ved» findet vom 2. bis 21. Oktober in

der Event Hall des Fifa World Football
Museums in der Enge statt. Sie lade
dazu ein, einen Blick auf die neu ein-
getroffenen Exponate der Fussball-
Weltmeisterschaft 2018 zu werfen.

Der Eintritt in die Pop-up-Ausstel-
lung «Just arrived», die in englischer
und deutscher Sprache vermittelt
wird, ist frei. (pd.)

Exponate der Fussball-WM
kommen ins Fifa-Museum

2. bis 21. Oktober: Pop-up-Ausstellung
«Just arrived». Ein Blick in die Frachtkis-
ten der WM 2018. Fifa World Football Mu-
seum, Seestrasse 27.

Er ist in der Regel ein Einzelgänger,
ein Opportunist und in der Schweiz
kaum mehr auffindbar: der Fischot-
ter (Lutra Lutra). Meldungen von
Tieren in der Aare und Beobachtun-
gen im Engadin sorgten vergange-
nes Jahr für viel Aufsehen. Denn
nachdem der Fischotter 1989 fast
restlos von der Bildfläche ver-
schwunden war, wurden vermehrt
wieder Tierspuren in Schweizer
Flüssen entdeckt. Dies macht sich
der Wildnispark Zürich zunutze und
zeigt eine Sonderausstellung zum
Thema Fischotter.

Zu Hause im Schlaraffenland
Ursprünglich lebte der Fischotter an
den Ufern aller schweizerischen Ge-
wässer bis 1600 Meter über Meer.
Seit 1989 galt er in der Schweiz als
ausgestorben. Denn als sich im 19.
Jahrhundert verschiedene Politiker
für eine Änderung im Fischereige-
setz trafen, beschloss man, dass «fi-
schereischädliche Tiere» in der
Schweiz ausgerottet werden sollten,
wie die Stiftung Pro Lutra auf ihrer
Website schreibt. Dies zur Erhöhung
der Fischereierträge.

Aus diesem Grund wurden um
die Jahrhundertwende rund 130
Tiere pro Jahr erlegt. «Erst nach-
dem der Fischotter in der Schweiz
fast ausgerottet war, wurde er unter
Schutz gestellt», sagt Martin Kil-
chenmann, Kommunikationsverant-
wortlicher des Wildnispark Zürich.

«Fischotter sind das ganze Jahr
aktiv. Ihr Fell schliesst Luft ein und
bildet so eine Art Isolationsschicht.
Dadurch sind sie vor Nässe und Käl-
te stets geschützt», erklärt Kilchen-
mann. Eine Herausforderung sei

aber das geringe Nahrungsangebot
im Winter: «Fischotter benötigen
viel Energie, um ihre Körpertempe-
ratur stabil zu halten, und diese ge-
winnen sie vor allem durch die Auf-
nahme von Nahrung.» Für die
Fischotter sei der Wildnispark ein
echtes Schlaraffenland. Denn auf
der Speisekarte finden sich nebst
Fisch auch Küken. «Diese mögen sie
besonders gerne, weil die Portionen
entsprechend grösser sind. Wir füt-
tern die Tiere jeweils einmal am
Tag. Den Rest übernimmt eine auto-
matische, im Gehege installierte Fut-
teranlage», ergänzt Tierpflegerin
Daria Singh.

Im Gegensatz zu anderen Tieren
sind Fischotter reine Fleischfresser

und greifen nur in Notzeiten auf
pflanzliche Nahrung zurück. «Sie
sind kleine Raubtiere und werden
aufgrund ihres niedlichen Ausse-
hens häufig unterschätzt», so Singh.

Jungtiere erkunden Anlage
«Erfolgreich Jungtiere hatten wir das
letzte Mal vor etwa fünf Jahren. Es
ist gar nicht so einfach, Fischotter-
Babys aufzuziehen», betont Kilchen-
mann. Deshalb habe man dieses Jahr
die Mutter und ihre Jungen vorsichts-
halber von den restlichen Tieren ge-
trennt. «Da wir seit 2016 keine Biber
mehr halten, verfügen wir nun über
zwei Gehege, ein oberes und ein un-
teres. Die Mutter und ihre Kinder be-
wohnen das obere», sagt Kilchen-

mann weiter. Eine wirksame Metho-
de wie es scheint, denn die Jungen
sind wohlauf und bereits geübte
Schwimmer. «Zum ersten Mal gese-
hen haben wir die Kleinen letztes
Jahr Anfang Oktober. Da waren sie
gerade mal drei bis vier Tage alt», er-
zählt Tierpflegerin Singh.

Fischotter-Jungtiere leben wäh-
rend ihres ersten Lebensjahrs mit
der Mutter zusammen und lernen in
dieser Zeit alles, was es zum Überle-
ben braucht. So auch das Schwim-
men: Wegen ihres lufthaltigen Fells
treiben die Kleinen zu Beginn noch
an der Wasseroberfläche und haben
Mühe, überhaupt abzutauchen.
«Wenn die Tiere ausgewachsen sind,
versuchen wir meist ein neues Zu-

hause für sie zu finden. Sollten wir
dieses Jahr keines finden, wäre es
aber auch vorstellbar, dass wir die
beiden Jungtiere behalten», so Kil-
chenmann.

In einer Sonderausstellung bis 28.
Oktober sollen die Besucherinnen
und Besucher mehr über die Lebens-
weise der Fischotter erfahren. Orga-
nisiert wird der Anlass vom Bündner
Naturmuseum, der Stiftung Pro Lu-
tra, dem Zoo Zürich und dem Zür-
cher Tierschutz.

Den Fischotter-Nachwuchs nochmals beobachten
Seit 2005 können im Sihl-
wald Fischotter beobachtet
werden. In diesem Jahr sind
zwei Jungtiere neu dazu-
gekommen. Die Ausstellung
im Wildnispark dauert noch
bis Ende Oktober.

Sarah Koller

Ausstellung vom 25. März bis 28. Oktober.
Naturmuseum im Besucherzentrum Sihl-
wald, Alte Sihltalstrasse 13, Sihlwald. Wei-
tere Infos unter: www.wildnispark.ch oder
unter Tel. 044 722 55 22.

Ein Fischotter-Junges (vorne) wird von seiner Mutter auf dem Streifzug begleitet. Seit 2005 leben die Tiere im Sihlwald. Foto: Wildnispark Zürich/zvg.

Der Kunstverein Mapa zur Förderung latein-
amerikanischer Kunst in der Schweiz präsen-
tiert am 28. September im Gemeinschaftszent-
rum Wipkingen die Werkgruppe «Piedras» von
Sebastian Mejia.

Der Kunstverein Mapa führt Kunstausstel-
lungen und kunstbezogene Events durch,
mehrheitlich im Raum Zürich. Am 28. Septem-
ber präsentiert er in seiner dritten Ausstellung
im Jahr 2018 die Werkgruppe «Piedras» des
kolumbianischen Fotografen Sebastian Mejia.
Die enigmatischen Bilder sind eine quasipoeti-
sche Abkoppelung seiner dokumentarischen
Streifzüge durch Santiago de Chile, inspiriert
von seiner lateinamerikanischen Heimat. «Pie-
dras» ist die erste Einzelausstellung von Mejias

in der Schweiz. Mapa ist eine gemeinnützige
Initiative zur Förderung junger zeitgenössi-
scher Kunst aus Lateinamerika mit Fokus auf
Chile. Ziel ist die Sichtbarkeit junger lateiname-
rikanischer Kunst in Europa durch Ausstellun-
gen, Veranstaltungen und Publikationen. Ein
grosses Anliegen ist dabei die aktive Mitgestal-
tung der Ereignisse durch die Künstler, die so
ihre Arbeit weiterentwickeln und sich dabei
auch mit europäischen Themen befassen..
Durch den Verkauf originaler Kunstwerke und
Serien sowie von Künstlerbüchern und Publika-
tionen unterstützt der Verein Projekte in Latei-
namerika  und hierzulande. (pm.)

Lateinamerikanische Kunst

28.  Sept., 17.30 bis 20.30 Uhr im GZ Wipkingen.
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Das Kunstprojekt Neuer Norden Zü-
rich wurde von Zehntausenden von
Kunstinteressierten aus dem In- und
Ausland besucht, hält KiöR, Kunst
in öffentlichem Raum, fest. Die  ver-
schiedenen Führungen seien ausge-
bucht gewesen und das Rahmenpro-
gramm erfolgreich. Die Bilanz fällt
entsprechend positiv aus.

Drei Schenkungen
Das Kunstwerk «Loop» von Veroni-
ka Spierenburg beim Schwamendin-
gerplatz kam bei der Bevölkerung
sehr gut an. Der Wunsch, dass die-
ses dauerhaft im Quartier bleibt,
wird vom Quartierverein Schwa-
mendingen unterstützt, wie Präsi-
dentin Maya Burri auf Anfrage mit-
teilt. «Die Abklärungen seitens der
Stadt betreffend den definitiven
Standort laufen noch. Wir hoffen
sehr, dass die nötige Baubewilligung
erteilt wird.» Wie KiöR mitteilt, kön-
nen dank privatem Engagement drei
Kunstwerke noch in Zürich Nord
bleiben: «Die Glocke» von Balten-
sperger + Siepert, der «Loop» von
Veronika Spierenburg und «We are
not one way to Mars People» von
Raphael Hefti. Zudem wird die
Skulptur «Ladenschluss» von Nic
Hess in der Siedlung Sunnige Hof

neu platziert und bleibt somit dem
Quartier erhalten, wie Burri festhält.

Städtebauliche Veränderungen
Neuer Norden Zürich fokussierte auf
die städtebaulichen Veränderungen
in den von der Einhausung Schwa-
mendingen betroffenen Quartieren.
Namhafte Künstlerinnen und Künst-
ler erarbeiteten spezifische Kunstpro-
jekte, um die Transformation des
städtischen Lebensraums zu kom-
mentieren und zu reflektieren. Weil
die Kunstwerke an teilweise ausser-
gewöhnlichen Standorten platziert
waren, ermöglichte die Ausstellung
eine neue Wahrnehmung der Aussen-
quartiere. Ein ausgedehntes Vermitt-

lungs- und Rahmenprogramm mit
mehr als 100 Programmpunkten be-
gleitete die Ausstellung, die von ge-
schätzten 40 000 bis 50 000 Besuche-
rinnen und Besucher besichtigt wur-
de. In Zusammenarbeit mit dem Jun-
gen Literaturlabor (JULL) und den
Quartierschulen wurde zudem ein
spezielles Vermittlungsprogramm für
Jugendliche entwickelt. Für die
künstlerische Leitung war Christoph
Doswald zuständig. Für das Kunst-
projekt stand ein Gesamtbudget von
rund 900 000 Franken zur Verfü-
gung. Die Stadt Zürich beteiligte sich
mit 500 000 Franken, 400 000 Fran-
ken stammten von privaten Stiftun-
gen, Sponsoren und Galerien.

Grosses Interesse an «Neuer Norden»
Das erste Kunstprojekt
Neuer Norden Zürich ist
Geschichte. Organisator
«Kunst im öffentlichen
Raum» ist zufrieden mit der
Anzahl Besucherinnen und
Besucher sowie dem Echo.

Pia Meier

Der «Loop» von Veronika Spierenburg in der Nähe des Schwamendingerplatzes. Foto: kst.

Per 1. Januar 2019 sollen 32 Kirchge-
meinden zur Kirchgemeinde Zürich fu-
sionieren. Nachdem ein Rekurs der
beiden Kirchgemeinden Witikon und
Hirzenbach – diese wollen nicht fusio-
nieren – den Reformprozess der stadt-
zürcherischen reformierten Kirchge-
meinden kurzzeitig ins Stocken brach-
te, scheint nun eine Lösung in Sicht.
Dank Vermittlung der Bezirkskirchen-
pflege verständigten sich der Refor-
mierte Stadtverband und die Kirchge-
meinden Witikon und Hirzenbach auf
Eckwerte, wie die noch offenen Fragen
rund um die Verbandsauflösung ge-
klärt werden können. Bevor die Ver-
einbarung unterzeichnet wird, müssen

aber noch letzte Details geregelt wer-
den. Hintergrund des Rekurses waren
unter anderem offene Fragen zur Steu-
er- und Vermögensausscheidung. Nun
wurde eine Übergangsregelung gefun-
den, die den Weg zu einer späteren en-
geren Zusammenarbeit offenlässt. Die
Kirchenpflegen von Witikon und Hir-
zenbach sowie der Verbandsvorstand
müssen der Vereinbarung in den
nächsten Tagen ebenfalls noch definitiv
zustimmen. Läuft alles nach Plan, wird
die Einigung bis heute Donnerstag un-
ter Dach und Fach sein. Danach wer-
den die Kirchgemeinden den Rekurs
gegen die Auflösung des Stadtverbands
formell zurückziehen. (pd.)

Reformprozess geht weiter

Um das Kunstwerk «Loop» hatte sich
eine stattliche Anzahl Interessierter
versammelt. Sie hörten den verschie-
denen Klängen um das Kunstwerk zu.
Andres Bosshard (Klangarchitekt und
Klanggärtner) und sein Bruder Matthi-
as Bosshard (Psychoanalytiker, Theolo-
ge und Lyriker) führten die Anwesen-
den auf einen Klangspaziergang. Mat-
thias Bosshard las Texte zur Reforma-
tion in Hochdeutsch, Schweizer-

deutsch, Englisch und Russisch, die er
selbst geschrieben hatte. Die Reforma-
tion habe auch in Schwamendingen
stattgefunden und präge bis heute den
Geist des Ortes.

Und der Schwamendinger Bach?
Aus einem kleinen Würfel hörten die

Teilnehmer den Bach plätschern. Die-
se platzierten sie auf Baustellenke-
geln, die den Bach vom «Loop» ins
Dickicht führten.

Dieser Anlass fand mit Unterstüt-
zung des Vereins «500 Jahre Zürcher
Reformation» statt.

Schwamendinger Bach akustisch umleiten
Im «Loop» von Veronika
Spierenburg fand die letzte
Veranstaltung im Rahmen
der Ausstellung «Neuer Nord
Zürich» statt. Bei der Klang-
gartenaktion «wir leiten
den Bach um» stand die
Reformation im Mittelpunkt.

Pia Meier

Klänge und Lesung: Die Kombination faszinierte die Anwesenden. Foto: pm.

«Das neue Reservoir Käferberg er-
setzt das 80-jährige Reservoir,», sag-
te Stadtrat Michael Baumer, Vorste-
her der Industriellen Betriebe, bei
seiner Ansprache im Rahmen der fei-
erlichen Eröffnung. «Es liegt jetzt in
der richtigen Druckzone. Denn das
alte, aus drei Kammern bestehende
Reservoir lag sechs Meter tiefer als
das Reservoir Sonnenberg. Das war
problematisch für den Druckaus-
gleich zwischen den beiden Reser-
voirs, welche die Hangzonen der Stadt
versorgen.» Die zwei neuen 8000-Ku-
bik-Becken sind so dimensioniert,
dass sie den Norden der Stadt auch

nach dem prognostizierten Wachstum
problemlos mit Wasser versorgen kön-
nen. Derzeit verbraucht die Stadt Zü-
rich 140 000 Kubikmeter Trinkwasser
an einem durchschnittlichen Tag. Die
Wasserversorgung beliefert jedoch
nicht nur die Stadt Zürich mit Trink-
wasser, sondern in Notzeiten noch
weitere 67 Gemeinden in der Region.

Der Bau des neuen Reservoirs
war eine logistische Herausforde-
rung, denn es musste nicht nur der
Käferberg um sechs Meter erhöht
werden, sondern es mussten auch
zahlreiche Leitungen verlegt werden,
und das mitten im Naherholungs-
gebiet Wald.

Auf Führungen erfuhren die zahl-
reich erschienenen Besucherinnen
und Besucher, wie das Wasser von
den Seewasserwerken Lengg und
Moos und dem Grundwasserwerk
Hardhof in die Reservoire gepumpt
und von da aus verteilt wird.

Derzeit wird der Wald über dem
neuen Reservoir wieder aufgeforstet.
Zwei der drei Kammern des alten Re-
servoirs werden rückgebaut, die drit-
te wurde unter Schutz gestellt.

Reservoir Käferberg ist am Netz
Am Wochenende hatten
Interessierte Gelegenheit,
eines der beiden 8000-
Kubik-Becken des neuen
Reservoirs Käferberg zu
besichtigen. Künftig wird es
den wachsenden Norden der
Stadt mit Wasser versorgen.

Karin Steiner

Stadtrat Michael Baumer weiht das Reservoir Käferberg ein. Foto: kst.

Welche Schlussbilanz ziehen Sie per-

sönlich als Projektleiter nach Ab-

schluss des Kunstfestivals?

Christoph Doswald, Vorsitzender
KiöR: Ich bin ausgesprochen zufrie-
den. Wir hatten viele positive Rück-
meldungen der Besucherinnen und
Besucher. Wir durften uns darüber
freuen, dass alle Führungen kom-
plett ausgebucht waren. Und wir
wissen, dass viele Menschen den
Norden dank der Ausstellung für
sich entdeckt haben.

Welches waren die Höhepunkte?

Es gab so viele tolle Projekte und
Highlights: die Konzerte und Veran-
staltungen im Loop; die Führungen
durch den verwunschenen Garten
von H.R. Giger; und vor allem das
Glockenguss-Projekt von Baltens-
perger+Siepert, bei dem das ganze
Hunziker-Areal beteiligt war.

Wann findet das nächste Kunstfestival

statt? Ist schon etwas in Planung?

Es ist noch etwas früh, um Ver-
bindliches zu kommunizieren. Aber
wir würden sehr gerne in drei Jah-
ren im Süden arbeiten – in der Ma-
negg, in Leimbach und auch in
Wollishofen sind grosse Verände-
rungen im Gange, die uns interes-
sieren. Interview: Karin Steiner

«Viele haben den Norden für sich entdeckt»

Christoph Doswald, KiöR. Foto: ls.

ANZEIGEN
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Dominika Sidiropoulos-Janicka ist

Zahnärztin und blickt auf mehr als

25 Jahre Berufserfahrung zurück. Sie

empfängt Patienten und Patientinnen

in ihren modern eingerichteten Räu-

men. Sidiropoulos-Janicka erzählt:

«In erster Linie zählt für mich das

Wohlbefinden der Menschen, die auf

dem Zahnarztstuhl sitzen. Es ist mein

Wunsch, ihr Vertrauen zu gewinnen,

ich nehme mir viel Zeit für ein aus-

führliches Gespräch.» Die Zahnärztin

lacht und sagt: «Ich biete moderne

Zahnmedizin mit Herz an.»

Willkommensbonus von 50%
Die Praxis von Dominika Sidiropou-

los-Janicka ist modern ausgestattet.

«Wir arbeiten mit einem strahlen-

armen digitalen Röntgengerät und

mit dem Cerec-Computer, um Kronen

und Inlays in nur einer Sitzung her-

zustellen. Ich biete alle klassischen

Zahnbehandlungsmethoden an, auch

Implantate.» Auf Wunsch macht Do-

minika Sidiropoulos-Janicka sogar

Hausbesuche. Sie betont: «Ich be-

handle Patienten in Alters- und Pfle-

geheimen und falls möglich auch pri-

vat zu Hause. Und wenn jemand

Zahnschmerzen hat, muss er nicht

lange leiden, er erhält am gleichen

Tag einen Termin.» Die Zahnärztin

arbeitet bei Bedarf, mit den umlie-

genden Hausärzten, einigen Spitälern

und weiteren Spezialisten zusam-

men.

Dominika Sidiropoulos-Janicka

behandelt eine grosse Stammkund-

schaft, zu der auch Alex Lim von der

Band Redwood seit vielen Jahren ge-

hört. Er sagt zum «Quartier echo»:

«Ich bin seit vielen Jahren in dieser

Quartier-Zahnarztpraxis Patient und

sehr zufrieden.» Dominika Sidiropou-

los-Janicka freut sich über diese Aus-

sage und betont: «Selbstverständlich

nehme ich auch neue Patienten an

und betreue diese individuell. Wer

vor dem 30. November einen ersten

Termin vereinbart, erhält 50 Prozent

Reduktion auf die erste Zahnreini-

gung (DH).» (ch.)

Zahnarztpraxis Sidiropoulos: Moderne Zahnmedizin mit Herz
Die Zahnarztpraxis an der
Heinrichstrasse 125 besteht
seit über 50 Jahren
und ist im Quartier bekannt.
Seit 2015 wird sie von
der Zahnärztin Dominika
Sidiropoulos-Janicka geführt.

Zahnarztpraxis Sidiropoulos
Heinrichstrasse 125, 8005 Zürich
Tel. 044 272 50 80, www.praxis-sidi.ch

Publireportage

Dominika Sidiropoulos-Janicka (Mitte) mit ihrem Team, Jennifer Kohler (r.)
und Barbara Wilhelm sowie Patient Alex Lim von der Band Redwood.  Foto: ch.

Schmerzen oder auch das Lei-

den hat eine zentrale Bedeu-

tung. Schmerz ist der Indika-

tor eines körperlichen oder

seelischen Ungleichgewichts,

und somit ist die Anerkennung

der Schmerzen der erste

Schritt auf dem Weg der Hei-

lung. Eine Kombination aus

ganzheitlichen Therapien wie

meditative Bewegungsthera-

pien aus dem Chi Kung (Qi

Gong) oder Tai Chi, Schröpfen,

Akupunktur und Fussreflexzo-

nenmassage können den Kör-

per stärken und Geist und

Emotionen beruhigen. Ent-

scheidend dabei ist die Atem-

technik. Schon eine einfache

Anleitung dafür verhilft zu ei-

nem Zustand tiefer Entspan-

nung, Ruhe und innerem Frie-

den.

Dreimal gratis ins Training
Die im Training ausgeführten

langsamen und harmonischen

Bewegungen in Kombination

mit der Atmung erlauben es,

den Geist mehr ins «Hier und

Jetzt» zu bringen. Fehlhaltun-

gen gleichen sich aus, das

Körpergefühl wird intensiver

und die Lebensfreude nimmt

spürbar zu. Die Skema-Ge-

sundheitsschule bietet solche

ganzheitlichen Trainingsme-

thoden an. Das Training rich-

tet sich an Personen, welche

unabhängig von Alter und

Kondition ihre Lebensenergie

stärken wollen und auf sanfte

Art etwas für ihre geistige,

körperliche und emotionale

Gesundheit tun möchten. Bis

zum 30. Oktober besteht die

Möglichkeit, das Training an

der Herostrasse 7 in Altstetten

dreimal kostenlos zu besu-

chen. Die Kurse sind fortlau-

fend und der Einstieg jederzeit

möglich. (pd.)

Mit Qi Gong und Tai Chi
zur Selbstheilung

Cyrill Lam, Schulleiter der Filiale Altstetten, führt die Übung vor. Foto: zvg.

Skema Zürich, Herostrasse 7,
8048 Zürich. Trainingszeiten:
Di/Do 18.45–20.30 Uhr. Tel. 044
401 40 42. www.skema.ch/ ener-
gietraining

Publireportage

Die Buuremetzgete ist ein Wochen-

ende für die ganze Familie. Zum 18.

Mal können die Besucherinnen und

Besucher am Tag der offenen Tür

hinter die Scheunentore des Bauern-

hofs der Familie Willi-Bosshard

schauen. Zum 190-jährigen Bestehen

des Organisators Männerchor Höngg

gibt es am Sonntag «ein Special». Er-

öffnet wird der Anlass am Freitag um

18 Uhr mit Alphornklängen. Am

Samstagnachmittag und -abend gibt

es Live-Unterhaltung mit Schwyzer-

örgeli-Musik und ab 20 Uhr die Metz-

gete-Bar mit Höngger Cüpli.

Wettmelken und Blutwurst
Nicht fehlen dürfen das Wettmelken,

das Heuspringen und der Bauern-

markt mit frischem Holzofenbrot. Die

Festwirtschaft lockt mit allem, was

dazugehört: Blutwurst, Leberwurst,

Rippli, Koteletts und Buurebratwurst

mit Sauerkraut und Apfelmus. Als

Tranksame ist der frische Höngger

Most zu empfehlen und natürlich

Bier, Wein und Suuser. Um den Ma-

gen zu schliessen gibt es für einmal

nicht Käse, sondern selbstgemachten

Kuchen.

Am Samstag kann zudem Span-

ferkel, welches vor Ort zubereitet

wird, genossen werden Neu ist das

Sonntags-Jubiläums-Special «Buure

Z’morge» mit Frühshoppen Konzert.

Zu dem Anlass laden Männerchor

Höngg und Bauernfamilie Willi-Boss-

hard ein. (pd./pm.)

Männerchor Höngg feiert an Metzgete
Der Männerchor Höngg feiert
sein 190-jähriges Bestehen.
Die Besucherinnen und Besu-
cher der Buuremetzgete auf
dem Hönggerberg vom 28.
bis 30. September erwartet
zahlreiche Attraktionen.

Freitag, 28. September, ab 18 bis 24 Uhr
Samstag, 29. September, ab 11 bis 24 Uhr
Sonntag, 30. September, ab 10 bis 16 Uhr
(www.maennerchor-hoengg.ch. Hof Willi-
Bosshard, Hönggerberg 80.

Am Dienstag, 2. Oktober, ist in der

Stadtgärtnerei am Sackzelg 25/27 in

Albisrieden von 17.30 bis 19.30 Uhr

das Fiirabig-Gärtnere angesagt. Die

Teilnahme ist kostenlos, eine Anmel-

dung nicht erforderlich. Bei sehr nas-

sem Wetter findet das Fiirabig-Gärt-

nere nicht statt.

Tipps von Fachleuten
Gemeinsam packt man an, bringt den

Bildungsgarten in Schwung. Die

Fachpersonen geben Tipps zu den

aktuellen Arbeiten und beantworten

Fragen zum biologischen Gärtnern.

Zusammen mit den praktischen Er-

fahrungen ist dies die ideale Gelegen-

heit, Gartenluft zu schnuppern und

das nötige Rüstzeug zu sammeln.

Im Herbst räumt man die abge-

ernteten Gemüsepflanzen ab und be-

reitet die Beete für den Winter vor.

Die Teilnehmer schaufeln den Kom-

post um, jäten und können voraus-

sichtlich auch ernten. Die Ernte wird

aufgeteilt, sodass jede und jeder et-

was mit nach Hause nehmen kann.

Die Veranstaltung richtet sich an

interessierte Erwachsene mit Lust,

sich im Gemüse- und Kräutergarten

zu betätigen. Vorwissen ist nicht not-

wendig. (pd.)

Am Feierabend jäten,
Kompost schaufeln und ernten
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Die Stadt Zürich ist eine Inspirations-
quelle für Schweizer Literaten. Mit
Bux können Benutzerinnen und Be-
nutzer in die fiktionale Welt der Ro-
mane eintauchen und Zürich in ei-
nem neuen Licht erleben. Die App
enthält eine Auswahl an Routen und
eine ausführliche Karte, die das Auf-
finden der Destinationen erleichtert.
Bei der Ankunft beschreiben Videos
und Sprachaufnahmen die literari-
schen Hintergründe dieser Orte.

Ein Gefühl für Heimat entwickeln
Es werden geschichtliche, aber auch
moralische Aspekte der Romane er-
läutert. Ein Beispiel ist die Bedeutung
von Heimat. Was ist Heimat? Der
Zürcher Autor Max Frisch machte
sich auf die Suche nach der Antwort
dieser immer widerkehrenden Frage.
Vom Schauspielhaus bis hin zur
Grossmünsterkirche illustriert die
App durch Zitate und Passagen
Frischs Hassliebe für seine Heimat-
stadt. Frisch vermittelt seinen Kon-
flikt: Seine Bewunderung für die «be-
törende Schönheit des grünlichen Zü-
richsees» und seine Abneigung gegen
«das quälende Erklingen der Müns-
terglocken.»

Die Zuhörer dieser Route sollen
beim Besuchen der Sehenswürdigkei-
ten ein Gefühl für Heimat entwickeln.
Gemäss Frisch hat Heimat eine indi-
viduelle Bedeutung und wird unter-
schiedlich wahrgenommen. Sie kön-
ne auch in Verbindung mit Familie
stehen oder im Ausland gefunden
werden. Ziel der Tour soll sein, sich

zu überlegen, was Heimat für einem
selbst bedeutet.

Bei der Kollerwiese in Wiedikon
liess sich Thomas Meyer inspirieren
und hörte zum ersten Mal den Na-
men «Motti». So entstand die Haupt-
figur seines Liebesromans «Wolken-
bruch». Die Geschichte handelt von
einem jungen orthodoxen Juden aus
Zürich, Motti Wolkenbruch, der sich
in eine Nichtjüdin verliebt und für die
Zustimmung seiner Familie zu kämp-
fen hat. Zwei verschiedene Kulturen,
die zusammentreffen, ist für Meyer
kein fremdes Konzept. Als Schweizer
Schriftsteller mit jüdischen Wurzeln
nimmt er den Zuhörer mit auf eine
informative Reise, in der kulturelle
Hintergründe dieses Stadtviertels und
die Entstehung seines emotionsrei-
chen Romans angesprochen werden.
Diese Route umfasst Synagogen,
Koscher-Läden und Bibliotheken, die
Meyer in seiner Kindheit besonders
prägten. Benutzer erhalten ein Ge-

spür für die jüdische Kultur und ei-
nen Einblick in Mottis Liebeskummer.
Der Weg endet beim Volkshaus-Café
und erlaubt es den Bux-App-Nutzern,
sich Motti und seinen besten Freund
Lorenzo beim Kaffeetrinken vorzu-
stellen.

Korruption und Geheimnisse
Martin Suter geht in seinem Roman
Montecristo auf das Thema Korrupti-
on ein. «Man kann niemandem ver-
trauen, denn jeder berücksichtigt in
erster Linie sich selbst.» Mit dieser
Feststellung startet seine Führung.
Im Zug wird ein Mann ermordet und
Journalist Jonas Brand, Hauptcha-
rakter von Montecristo, entdeckt ei-
nen Koffer, gefüllt mit Banknoten.
Was soll er mit diesem Geld machen?
Selbst behalten? Dieser szenische
Einstieg im Roman soll zum Nach-
denken über die eigene Moral führen.
Suter will die Botschaft vermitteln,
dass die Mehrheit der Menschen ei-

nem Luxusleben nachstrebt und aus
Eigeninteresse nicht immer zwingend
die moralisch richtigen Entscheidun-
gen treffen will. Die Tour fängt im
Hauptbahnhof vor dem Zug Richtung
Basel an, in dem das Delikt von Su-
ters Krimigeschichte stattfand. Das
Zürcher Rathaus wird in Suters Ro-
man auch neu geschildert, denn in
diesem Gebäude treffen sich Finanz-
verantwortliche und besprechen ge-
heime Angelegenheiten, die den
Raum nicht verlassen dürfen. Suter
will seine Leser dazu animieren, sich
nicht vom Äusseren beeindrucken zu
lassen. Viele Menschen würden vom
Konsum und der Pracht des Reich-
tums geblendet.

Suter prüft diese Feststellung: Sei-
ne Route führt auch entlang der
Schaufenster luxuriöser Läden in der
Bahnhofstrasse. Dort werden die Zu-
hörer mit Gegenständen konfrontiert,
von denen sie sich höchstwahr-
scheinlich hingezogen fühlen werden.

Dies soll beweisen, dass der Materia-
lismus in uns lebt.

Nur für Deutschsprechende
Bux eignet sich für Literaturliebhaber
und hebt gleichzeitig Ortschaften und
Aspekte hervor, die im Alltagsleben
übersehen werden können. Wer Zü-
rich aus einem neuen Blickwinkel er-
leben möchte, kann sich nun dank
Bux auf eine faszinierende Reise be-
geben. Aufgrund der fehlenden
Sprachauswahl und Untertitel eignet
sich diese App weniger für Touristen,
die Deutsch nicht verstehen. Und
wenn man Informationen oder eine
kurze Wegbeschreibung verpasst,
kann man nicht zurückspulen.

Insgesamt bestehen elf Routen
mit Spaziergängen, die 50 bis 75 Mi-
nuten dauern. Bux ist in Zusammen-
arbeit von Zürich Tourismus, der
Universität St. Gallen, Dreipol und ei-
ner Zürcher Agentur für digitale Pro-
duktion entstanden.

Durch Zürich spazieren und Geschichten erleben
Bux ist eine kostenlose App,
die Literatur erleben lässt.
Benutzer begeben sich in
Zürich auf eine spannende
Zeitreise und erkunden Orte,
die in Werken Schweizer
Autoren eine Rolle spielen.

Melanie Büchi

Max Frisch hatte eine Abneigung gegen «das quälende Erklingen der Münsterglocken.» Blick von der Quaibrücke aufs Grossmünster. Fotos: Melanie Büchi

Frisch bewunderte die Farbe des Zürichsees. Martin Suters «Montecristo» spielt auch im Rathaus.Die Kollerwiese in Wiedikon: Inspirationsquelle für «Wolkenbruch».

ANZEIGEN
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Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•  Donnerstag, 20. und 27. September 

4./11. und 18. Oktober, 12.00 Uhr 

Mittagstisch 55+ 

4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 

serviert für CHF 14.90

•  Freitag, 21. 9. 2018, ab 13.30 Uhr 

Damen- und Herrenmode 

Blusen- und Strickwarenverkauf, 

im Mehrzweckraum

•  Donnerstag, 11. 10. 2018, 

um 14.30 Uhr 

Konzert: 

Neuapostolischer Seniorenchor 

im Mehrzweckraum

Reservation bis am jeweiligen 

Donnerstag um 10.00 Uhr unter: 

Telefon 044 454 45 00 

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•  Dienstag, 2. 10. 2018, 14.30 Uhr 

Marimba-Konzert 

im Mehrzweckraum

•  Dienstag, 9. 10. 2018, 19.00 Uhr 

Lotto-Abend 

in der Cafeteria

•  Donnerstag, 18. 10. 2018, 14.30 Uhr 

Informationsveranstaltung 

zur Vorsorgeplanung 

im Mehrzweckraum

•  Samstag, 27. 10. 2018, 10.00 Uhr 

Herbstfest und «Metzgete»,  

Mit verschiedenen Marktständen 

Führungen durch alle Wohnformen

•  Dienstag, 30. 10. 2018, 9.00 Uhr 

Damen- und Herrenwäsche Verkauf 

in der Empfangshalle

Für den Oktober hausgemachtes:

Magenbrot

Urdinkel-Birnenweggli

Dörrfrüchtebrot, Birnenbrot

Arnet-Güpfli

P vor dem Laden 

Telefon 044 462 01 11 

Aemtlerstrasse 35 · 8003 Zürich

Bäckerei • Konditorei • Traiteur

Damenmode 
für jeden Anlass

ab Nr. 38–52

Manuela‘s Mode
Fr. 40.– (ab Fr. 100.– Einkauf)  

für September und Oktober 2018

Jubiläumsgutschein
Manuela‘s Mode 

Birmensdorferstr. 172, 8003 Zürich 
Tel. 044 462 86 48



Seit 2017 wird in der Bären Apothe-
ke die Serviceleistung Asthma-Bera-
tung von Sonja Gloor angeboten. Die
von Lungenärzten ausgebildete
Atemwegsapothekerin hat folgende
Erfahrung gemacht: «Viele Asthmati-
ker wollen nicht krank sein und han-
deln erst, wenn Atemnot da ist – ein
Schritt zu spät.» Eine ausführliche
Asthma-Beratung wird für Zusatzver-
sicherte von CSS, Intras, Arcosana
übernommen beziehungsweise eine
Asthma-Kurzberatung im Akutfall für
Grundversicherte von Swica-Med-
pharm, sonst ist sie kostenpflichtig.

Dank Lungenfunktionsmessung
und Asthma-Kontroll-Test wird der
aktuelle Zustand des Asthmas beur-
teilt und im Verlauf beobachtet. Mit
der Überprüfung von Inhalations-
technik, Asthma-Auslöser und Medi-
kamentengebrauch werden allfällige
Massnahmen besprochen und falls
nötig der behandelnde Arzt kontak-
tiert.

Ein Termin bei Sonja Gloor in ei-
nem separaten Sprechzimmer kann
in der Bären Apotheke vereinbart
werden. (pd.)

Asthma-Beratung in der Bären Apotheke

Bären Apotheke, Kalkbreitestrasse 131,
8003 Zürich, direkt am Goldbrunnenplatz.
Öffnungszeiten: Mo bis Fr 7.30 bis 19 Uhr,
Sa 8 bis 17 Uhr. www.baeren-apotheke.ch

Publireportage

In der Bären Apotheke wird der aktuelle Zustand des Asthmas beurteilt
und im Verlauf beobachtet. Foto: zvg.

Die Politkomödie «Le Prix de l’Or»
wurde 2017 in Zürich und Burkina
Faso mit Erfolg gezeigt, nun kehrt sie
für 30 Vorstellungen zurück. Los geht
es im Wiediker Kulturmarkt (3. bis 6.
Oktober, jeweils ab 20 Uhr). Weitere
Aufführungen in Zürich sind im Kos-
mos (8. Okt., 19 Uhr) und im Kirchge-
meindehaus St. Jakob (2. Nov., 19.30
Uhr). Das Theaterstück zeigt die viel-
schichtige Problematik des globalen
Rohstoffhandels am Beispiel der Gold-
gewinnung in Burkina Faso und den
Weg des Goldes in die Schweiz. Es ist
ein Stück über die Konzernverantwor-
tung, schlechte Regierungsarbeit,
Menschenrechte und die Gier nach
Gold. Starker Tobak, leicht erzählt mit
Livemusik, Tanz, Gesang und einer
grossen Portion Humor. (zw.)

Die Gier nach Gold mit Humor gespielt

Die Politkomödie kehrt in den Wiediker Kulturmarkt zurück. Foto: Goran Basicwww.kuckuckproduktion.ch
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Zahnprothetiker in Ihrer Nähe 

Neuanfertigungen und Reparaturen 
von Teil-, Implantat- und Totalprothesen 

1. Konsultation Gratis!

Giordano Lombardi 
Badenerstr. 333 
Coop-Haus/Albisriederplatz 
8003 Zürich 
044 492 85 81 
glombardi8600@gmail.com 

Aurelio Botti 
Birmensdorferstr. 379 
Heuried 
8055 Zürich 
044 451 09 88 
a.botti@sunrise.ch

Giordano Lombardi arbeitet als dipl.

Zahnprothetiker eng mit der Zahn-

technikerin Chantal Schumacher zu-

sammen. Die beiden Fachkräfte küm-

mern sich im Zahnprothesenzentrum

in der Nähe des Albisriederplatzes

um die Patientinnen und Patienten.

Vertrauen schaffen
Lombardi hat seiner Praxis mit mo-

dern gestalteten Bildern die persönli-

che Note verliehen. Er sagt dazu:

«Ich bin ein grosser Kunstfreund,

möchte die Patienten in einer harmo-

nischen Umgebung empfangen und

ihnen die Schwellenangst nehmen.

Ihre Probleme mit den dritten Zäh-

nen nehme ich ernst und gehe darauf

ein. In meinem Beruf benötige ich

nämlich in erster Linie ein psycholo-

gisches Einfühlungsvermögen, und

ich muss zuhören können.»

Die Basis für die Behandlung ist

für Giordano Lombardi das Vertrau-

en zwischen ihm und dem Patienten.

Er erzählt: «In einem ersten Ge-

spräch lernen wir uns kennen. Dieses

Beratungsgespräch ist unverbindlich

und kostenlos.» In der Praxis am

Albisriederplatz werden Total- und

Teilprothesen sowie Implantatprothe-

sen hergestellt. Auch Reparaturen

und Unterfütterungen der dritten

Zähne werden hier ausgeführt. Lom-

bardi weiss: «Wenn eine Prothese

drückt, sollte der Patient nicht zu lan-

ge warten, sondern mich rasch kon-

sultieren, damit ich ihm helfen kann.

Ferner biete ich meinen Patienten re-

gelmässig eine kostenlose Prothesen-

reinigung an,

denn Zahnpro-

thesen müssen

sorgfältig ge-

pflegt werden.»

Giordano Lom-

bardi ist rund

um die Uhr für

seine Kundschaft

da. Er besucht

sie in Alters- und

Pflegeheimen, in

Spitälern und

wenn sie nicht

mehr mobil sind

auch zu Hause.

Ferner bietet

Lombardi einen

Notfalldienst an.

Unter der Tele-

fonnummer 079

426 02 39 ist er

24 Stunden zu

erreichen. Er betont: «Ich liebe mei-

nen Beruf und mag Menschen. Was

gibt es Schöneres als den regelmässi-

gen Kontakt mit ihnen?» (ch.)

Lombardi: Im Mittelpunkt steht der Mensch und Patient
Das Zahnprothesenzentrum
am Albisriederplatz ist das
Reich von Giordano Lombardi.
Hier werden die Patienten
von ihm und Chantal
Schumacher individuell und
persönlich betreut.

Zahnprothesenzentrum, Giordano Lom-
bardi, dipl. Zahnprothetiker, Badener-
strasse  333,  8003  Zürich.
www.zahnprothesenzentrum.ch.

Publireportage

Ein gut eingespieltes Team: Giordano Lombardi und Chantal Schumacher. Foto: ch.

Andrée Binder hört konzentriert den

Ausführungen ihres Treuhänders zu.

In der Hand hat er die Rechnung ei-

nes Taxiunternehmens, die er mit sei-

ner Mandantin bespricht. Die beiden

sitzen an einem Holztisch in einer be-

haglichen Wohnküche. Die 87-Jährige

wohnt seit über 60 Jahren in dem alt-

ehrwürdigen Haus in Zürich. Jetzt

liegt das «heisse Dossier» vor ihnen;

in der Mappe sammelt Andrée Binder

ihre offenen Rechnungen.

«Menschlich kommt viel zurück»
Seit eineinhalb Jahren kommt der

freiwillige Treuhänder Arnold Eb-

nöter zum Ehepaar Binder nach Hau-

se und erledigt die anstehenden Büro-

arbeiten: Er macht die monatlichen

Zahlungen, beantwortet amtliche

Briefe oder füllt die Steuererklärung

aus. Walter Binder selbst ist seit eini-

ger Zeit aufgrund eines Schlaganfalles

in einem Pflegeheim. Bis dahin küm-

merte er sich um die Administration

des Ehepaars. «Ich wollte eigentlich

immer, dass er mir die Buchhaltung

ebenfalls erklärt. Doch dann machte

er es doch immer klammheimlich,

und ich war zu spät», scherzt die

Seniorin mit ihren lustig-kullernden

Augen, die sie jünger erscheinen las-

sen. Die Verant-

wortung einem

«Fremden» abzu-

geben, bereitete

ihr keinen Mo-

ment Mühe. Das

Vertrauen war

sogleich da. «Bei

einer so ange-

nehmen Person

ist das auch nicht

schwierig. Und er

kennt sich so gut

aus», schwärmt

sie. Auf die Hilfe

der drei erwach-

senen Töchter

kann sie nur be-

grenzt zählen,

denn sie wohnen

nicht in der Nä-

he.

Auch wenn

sie es verstehen

würde, für die

Administration

hätte Andrée Bin-

der ohnehin kei-

ne Zeit. Sie spielt

Klavier und gib-

t einigen Schü-

lern noch Klas-

sik-Unterricht. Sie besucht oft kultu-

relle Veranstaltungen. Seit Jahren

stellt sie leidenschaftlich gerne Colla-

gen her. In der Wohnung hängen

zahlreiche ihrer Werke. Das kulturelle

Interesse teilt sie mit Arnold Ebnöter.

So gingen die beiden schon gemein-

sam in die Oper oder haben sich an

klassischen Konzerten getroffen. Die

Vertrautheit der beiden äussert sich

nicht nur in ihrem kollegialen Um-

gangston, sondern sie duzen sich

auch. Seit drei Jahren ist der 66-jäh-

rige Arnold Ebnöter als Freiwilliger

unermüdlich unterwegs, zuerst als

«Senior in der Schule» von Pro Senec-

tute Kanton Zürich und später dann

auch im Treuhanddienst. «Nach der

Pensionierung suchte ich eine neue

Beschäftigung: Ich hatte noch Kapazi-

täten», gibt der gelernte Kaufmann

als Begründung an. Ein Kollege von

der Schule habe ihm einen Tipp gege-

ben, so landete er im Treuhanddienst.

Zwei Mandate führt er inzwischen, im

Umfang von je rund fünf Stunden pro

Monat. Bis auf ein negatives Erlebnis

hatte er durchweg gute Erfahrungen.

«Menschlich kommt viel zurück», fin-

det er.

Freiwillig unterwegs
Seit zwanzig Jahren bietet der Treu-

handdienst von Pro Senectute Kanton

Zürich seine Hilfe an. Heute sorgen

über 300 pensionierte Frauen und

Männer, viele ehemalige Fachleute

aus der Finanzbranche, für das finan-

zielle und administrative Wohl der

fast doppelt so vielen Mandantinnen

und Mandanten. Die Freiwilligen er-

halten eine Spesenentschädigung. Die

Finanzierung der Kosten für die Man-

dantinnen und Mandanten wird im

Vorfeld geklärt. (pd.)

Freiwillige helfen bei monatlichen Zahlungen
Je älter man wird, umso
schwerer fällt einem die
Erledigung der Buchhaltung
zu Hause. Der Treuhand-
dienst von Pro Senectute
bietet in solchen Fällen
Hilfe. Freiwillige Pensionierte
mit einem Flair für Zahlen
kommen dann zum Einsatz.

Am Mittwoch, 3. Oktober, findet die nächs-
te Freiwilligenschulung statt. Interessierte
melden sich bei: Pro Senectute Kanton Zü-
rich, Dienstleistungscenter Stadt Zürich,
Seefeldstr. 94a, 8034 Zürich, Tel. 058 451
50 00, dc.zuerich@pszh.ch, www.pszh.ch.

Andrée Binder lässt sich durch ihren Treuhänder Arnold Ebnöter beim Zahlungsverkehr helfen. Foto: zvg.
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Ausgehen

5. Oktober 

 30 Jahre 

 Schweizer Weinstube

Ab Oktober

Wildspezialitäten
Köstliches

von

Hirsch

Reh

Wildschwein

Stress, Angst, Kopfschmerzen?

Praxis für Körperarbeit 
Prozessbegleitung · Coaching

Yvonne Hauser 

Dipl. Craniosacraltherapeutin 

Badenerstr.745, 8048 Zürich 

079 440 52 74 

www.craniotherapie-hauser.ch

Krankenkassen anerkannt über Zusatzversicherung

Das La Contrada bleibt wegen 
Umbau geschlossen 

vom 1. Juli bis Ende September.
Im Oktober sind wir wieder für Sie 
da mit komplett neuem Ambiente 

und frischen Köstlichkeiten.

In schönster Erinnerung bleibt das

Märchenfestival vom Januar 2017,

das viele Besucherinnen und Besu-

cher ins GZ Bachwiesen lockte. Zwi-

schen dem musikalisch-poetischen

Auftakt des Zirkus Chnopf und dem

Musiktheater von Nilo und Fu am En-

de des Festivals spannte sich ein viel-

fältiger Bogen von Geschichten, The-

atern und Märchen. Das Einzigartige

dabei: Das Programm entstand aus

Beiträgen von Laien und Profis, die

sich die grossen und kleinen Bühnen

teilten. Das GZ Bachwiesen und der

Kinderbuchladen Zürich freuen sich,

dass am 2. und 3. Februar 2019 ihr

zweites gemeinsam organisiertes

Märchenfestival über die Bühne ge-

hen wird. Auch dieses Mal steht eine

Teilnahme allen Märchenbegeister-

ten, Theaterschaffenden, Autorinnen,

Artisten und Menschen, die gerne er-

zählen, offen. Das Festival, das in al-

len Räumen des GZ Bachwiesen statt-

findet, bietet allen Darbietenden und

Teilnehmenden eine Bühne, sich und

ihre Leidenschaft in schöner Ambi-

ance vor einem gespannten Publikum

zu präsentieren oder auch um erst-

malig etwas auszuprobieren.

Anmeldungen bis Ende Oktober
Bereits geplant ist die Lesung einer

Autorin aus Altstetten, die im Herbst

2018 ihr erstes Kinderbuch veröf-

fentlicht hat, sowie die Teilnahme ei-

ner Puppenspielerin aus dem Kreis 9.

Bis Ende Oktober können sich weite-

re Interessierte mit ihrem Beitrag

oder auch nur einer Idee melden.

Das GZ Bachwiesen unterstützt alle

Interessierten bei der Konkretisie-

rung und auf dem Weg zur Bühne ins

Rampenlicht. (e.)

Erste Auftritte fürs Märchenfestival stehen schon
Das Gemeinschaftszentrum
Bachwiesen sucht Märchen-
begeisterte, Autorinnen und
Theaterschaffende, die am
zweiten Märchenfestival
mitwirken wollen.

Jürgen Kluge bei seinem Auftritt am ersten Märchenfestival. Foto: zvg.

Auf www.gz-zh.ch/bachwiesen/projekte
findet man mehr Infos. Kontakt: GZ Bach-
wiesen: silvana.kohler@gz-zh.ch, Telefon
044 436 86 33

✁

✁

für Damen und Herren

Badenerstrasse 697, 8048 Zürich

Telefon 044 558 88 99, info@le-beirut.ch

www.le-beirut.ch



Gewerbeverein Kreis 5 Züri-West Telefon 079 209 80 76
info@gewerbe5.ch
www.gewerbe5.chIhr Netzwerkpartner im Kreis 5
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«In erster Linie ist der gepflegte, an-
spruchsvolle Innenausbau unsere
Spezialität. Dabei spielen massgefer-
tigte Einbaumöbel eine grosse Rolle»,
erklärt Daniel Brunner zur Kernauf-
gabe seines Betriebes. So gilt es,
unter Umständen ein Volumen unter
einer Treppe auszunutzen, eine
runde Ecke auszukleiden oder ein
Zimmer beziehungsweise ein Haus
für eine bestimmte Berufsausübung
zu gestalten.

Einfühlungsvermögen nötig
Massanfertigungen sind für die Fir-
ma an der Josefstrasse 180 auch auf
anderen Gebieten ein Thema. So
stellt die Schreinerei R. Brunner zum
Beispiel schusssichere Schalter in
Polizeigebäuden her. Einen weiteren,
weitläufigen und herausfordernden
Sektor stellen die Reparaturen dar.
Ausbesserungen, Korrekturen, Spe-
zialwünsche und/oder Ergänzungen
verlangen vom Fachmann besonde-
res Einfühlungsvermögen, betont Be-

triebswirtschafter und Schreiner-
techniker Daniel Brunner.

Bei der Schreinerei R. Brunner
werden zudem brandsichere Abde-
ckungen für Elektroinstallationskäs-
ten hergestellt. Daniel Brunners Fir-
ma ist massgeblich an den Entwick-
lungsarbeiten im Zusammenhang mit
Schacht-Elektrofront EI30-RF1 aus
nicht brennbarem Material beteiligt.

So weit die Spezialgebiete. Aber
natürlich werden in dieser Quartier-
Schreinerei auch alle klassischen

Schreinerarbeiten verrichtet. Wer ei-
ne Küchenschublade zu flicken hat,
einen Fensterladen oder das hölzerne
Schaukelpferd, findet hier fachmän-
nische Hilfe. «Uns bereiten diese Ar-
beiten genau so viel Freude wie gros-
se Aufträge, einfach reingucken und
einen Termin vereinbaren!» (qe.)

Schreinern im Quartier und weit rundherum
Umbauten, gepflegte Innen-
ausbauten und Renovationen
sind die zentralen Aufgaben,
die sich die Schreinerei
R. Brunner ins Leitbild
geschrieben hat. Ihrem
Quartier fühlt sich die Firma
besonders verbunden.

Schreinerei R. Brunner AG
Josefstrasse 180, 8005 Zürich
www.brunner-schreinerei.ch
Telefon 044 447 70 80

Publireportage

Daniel Brunner: Holz ist sein halbes Leben. Foto: hu.

Drei Generationen untersuchen, wie
es sich leben lässt zwischen Schicksal
und Selbstbestimmung. Die Welt von
Moritz steht plötzlich Kopf. Seine
Grossmutter Mathilde bereist fremde
Städte. Seinem Vater Fabian begeg-
net er als gleichaltriger Junge auf
Schritt und Tritt. Und er entdeckt,
dass Alois in Mathilde verliebt war,
aber auch der Vater seines Vaters ist.

Als Inspiration dienten Geschichten
von Kindern und Senioren
Überall scheinen Geheimnisse ver-
borgen zu sein. Moritz entwickelt de-
tektivisches Fingerspitzengefühl, um
ihnen auf die Spur zu kommen. Was
aber, wenn man merkt, dass jemand
nur die halbe Wahrheit erzählt? Bio-
grafisches Material des Inszenie-

rungsteams, zusammengetragene
Ansichtskarten und Geschichten von
Kindern und Senioren inspirierten
Theo Fransz und das Spielensemble
zu einer Zeitreise bei der es nicht zu-
letzt um das Miteinander der Genera-
tionen geht.

Für diese Produktion arbeitete
Theo Fransz mit der Bühnen- und
Kostümbildnerin Bettina Weller und
der Musikerin und Komponistin Octa-
via Crummenerl Gloggengiesser zu-
sammen. Als Schauspieler zu erleben
sind Grégoire Gros, Lina Hoppe und
Daniel Kuschewski.

Als Regisseur eröffnete Theo
Fransz die diesjährige Spielzeit des
Jungen Schauspielhauses mit der
Wiederaufnahme der Inszenierung
«King A» von Inèz Derksen. (pd.)

Eine Zeitreise, bei der es um
das Miteinander der Generationen geht
Die Produktion «Liebe Grüsse
... oder Wohin das Leben
fällt», die Theo Fransz am
Jungen Schauspielhaus
diesen Frühling zur Urauf-
führung brachte, ist jetzt ein
letztes Mal in der Matchbox
im Schiffbau zu erleben.

«Liebe Grüsse ... oder Wohin das Leben
fällt». Wiederaufnahme am 29. September,
18 Uhr, Schiffbau/Matchbox. Weitere Vor-
stellungstermine: 30.9., 15 Uhr (13 Uhr
Doppelspiel, anschl. Publikumsgespräch),
1.10., 10 und 19 Uhr, 2.10., 14 Uhr, 4.10.,
14 Uhr, 24.10., 18 Uhr (anschl. Publi-
kumsgespräch), 25.10., 10 und 14 Uhr so-
wie 27.10., 18 Uhr (17.15 Uhr: Einfüh-
rung). Infos auf www.schauspielhaus.ch

Für «Liebe Grüsse ... oder Wohin
das Leben fällt» gibt es inszenie-
rungsbegleitende Angebote für die
ganze Familie. Eltern und Kinder
erleben zuerst einen spielerischen
Workshop zur Einstimmung, und
im Anschluss besucht die ganze Fa-
milie gemeinsam die Vorstellung.

Am Sonntag, 30. September, fin-
det der Workshop von 13 bis 14.30
Uhr statt, anschliessend folgt von
15 bis 16 Uhr der Vorstellungs-

besuch. Geeignet ist der Anlass für
Kinder ab 8 Jahren, geleitet wird er
von Theaterpädagogin Katrin Sau-
ter. Treffpunkt ist im Foyer des
Schiffbaus beim Bahnhof Hardbrü-
cke. Der Workshop ist kostenlos,
für den Vorstellungsbesuch fallen
die üblichen Ticketkosten an (30 Fr.
für Erwachsene, 10 Fr. bis 12 Jah-
re, 15 Fr. mit Legi). Anmeldungen
an mehralszuschauen@schauspiel-
haus.ch (pd.)

Mehr als zuschauen

Der Herbst ist da, der Winter naht. Die grosse Kinderkleider-Börse im GZ
Loogarten bietet eine gute Gelegenheit, sich mit neuen Kinderartikeln
einzudecken. Angeboten werden Kinder- und Babykleider für den Herbst
und Winter bis Grösse 146, Strassen- und Wanderschuhe, Kinderwagen,
Schuhe, Spielsachen und vieles mehr. Annahme: Montag, 1. Oktober,
17–19 Uhr, Dienstag, 2. Oktober, 9–12 Uhr. Der Verkauf erfolgt am Diens-
tag, 2. Oktober, 16–20 Uhr. Es wird nur gut erhaltene Ware angenommen.
Den Verkaufspreis bestimmt man selbst. 30 Prozent des Verkaufserlöses
werden abgezogen und kommen Kinderaktivitäten zugute. (e.)

Foto: zvg.

Herbstbörse für Kinderartikel
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Gesundsein mit der Kraft der Natur

Klassische und Fussreflexzonenmassage,
Ernährungsberatung, westliche Pflanzen-
heilkunde, energetisches Heilen 
Krankenkassen-anerkannt

Dennlerstrasse 36, 8047 Zürich
079 533 30 86, www.praxis-gallmann.ch

Naturheilpraxis 

Tatjana Gallmann 

Dipl. 

Naturheilpraktikerin

1x wöchentlich

IN IHREM BRIEFKASTEN

Langstrasse

Per 21. Januar 2019 wird Ronnie

Sturzenegger Direktor der Juventus

Schulen Zürich. Derzeit ist er Unter-

nehmensleiter und Rektor des Akad

College, wo er als ausgebildete Fach-

lehrperson zahlreiche neue Lehrgän-

ge gestaltet, zum Erfolg geführt und

sich damit profunde Kenntnisse zur

Entwicklung der Schweizer Bildungs-

landschaft angeeignet hat. Sturzeneg-

ger wird Nachfolger von Matthias Rü-

egg, der nach zehnjähriger Tätigkeit

als Direktor der Juventus Schulen die

Leitung der Hochschule für Wirt-

schaft Zürich übernimmt, einem Un-

ternehmen des Kaufmännischen Ver-

bandes Schweiz und der Stiftung Ju-

ventus Schulen. (pd.)

Juventus Schulen: neuer Direktor

Wenn die eigenen Zähne durch eine

Prothese ersetzt werden müssen, ist

das für Betroffene kein leichter

Schritt. Was tun, um einen Fach-

mann für die dritten Zähne zu fin-

den, der Verständnis aufbringt, Bera-

tung anbietet und versiert ist im An-

passen der Dritten. Die Wahl eines

Zahnprothetikers ist deshalb immer

Vertrauenssache. Wer sich mit seinen

Zahnproblemen zu Vasilios Karhami-

dis begibt, wird von ihm in einem

hellen Praxisraum freundlich und

verständnisvoll empfangen.

Kompetentes Fachwissen
Vasilios Karhamidis ist seit Jahren im

Bereich der Zahntechnik und Zahn-

prothetik tätig Er besitzt eine fun-

dierte Ausbildung und gründete vor

rund vier Jahren das Unternehmen

Zahnprothetik Vasi-Dental. Er verfügt

dank jahrelanger Erfahrung über ein

breites und kompetentes Fachwissen.

Im Zentrum steht bei Vasilios

Karhamidis die Zufriedenheit der

Kundschaft. Er arbeitet präzise und

hat Freude am Detail, was den Kun-

den zugutekommt, da die von ihm

angepassten Prothesen optimal sit-

zen. In die Praxis in Albisrieden ist

übrigens ein eigenes Labor integriert.

Vasilios Karhamidis erkundigt sich in

einem ersten Gespräch, worauf der

zukünftige Prothesenträger Wert legt.

Viele seiner Klienten antworten, dass

die Prothese vor allem ästhetisch gut

aussehen müsse. Der Zahnprothe-

tiker kennt dieses Problem, legt aber

auch Wert auf eine funktionstüchtige

Prothese.

Neben Zahnprothesen werden in

der Praxis von Vasilios Karhamidis

auch ein Sportschutz, eine Knirsch-

schiene oder eine Schnarchschiene

fachgerecht und sorgfältig angepasst.

Das Bleaching von Zähnen oder die

Behandlung durch eine Dentalhygie-

nikerin gehören ebenfalls zu den

Dienstleistungen der Zahnprothetik

Vasi-Dental. (ch.)

Vasilios Karhamidis gibt seinen Klienten das fröhliche Lächeln zurück
Das Motto der Praxis Zahn-
prothetik Vasi-Dental lautet:
«Bei uns haben Sie gut
lachen». Auf dieser Basis
betreut Vasilios Karhamidis
seine Kundschaft. Dabei
steht ein individuelles und
persönliches Beratungsge-
spräch im Vordergrund.

Vasilios Karhamidis
Albisriederstrasse 258, 8047 Zürich
Telefon 044 401 05 11
Notfalldienst nach Vereinbarung möglich

Publireportage

Vasilios Karhamidis zeigt eine der vielen Prothese-Möglichkeiten. Foto: hu

Die Füsse sind das Fundament des

Körpers. Nur dank den Füssen ste-

hen Menschen fest auf der Erde. Die-

se tragen den Körper 24 Stunden

lang und haben deshalb auch eine

umfassende Pflege verdient.

Die diplomierte Fusspflegerin Jas-

min De Blasio sorgt in ihrem Studio

an der Triemlistrasse 153 für das

Wohlbefinden der Füsse von Män-

nern und Frauen und gibt ihnen da-

durch indirekt ein gutes Körperge-

fühl. Sie erzählt: «Ich biete verschie-

dene Arten von Fusspflege an. Nach

einem erholsamen Fussbad kürze ich

Nägel, feile diese in Form, säubere

den Nagefalz, entferne die Hornhaut,

und ich lackiere die Fussnägel in ver-

schiedenen Farbtönen mit normalem

Nagellack oder auch mit einem Spezi-

allack.» Eine Behandlung dauere je

nach Kundenwunsch ungefähr eine

Dreiviertelstunde. «Für eilige Kund-

schaft biete ich auch die halbstündige

Express-Fusspflege an», berichtet De

Blasio. «Ferner übernehme ich Well-

ness-Fussbehandlungen wie zum

Beispiel ein Peeling, eine Maske so-

wie eine Paraffinbehandlung der Füs-

se. Wohltuende Fussmassagen gehö-

ren ebenfalls zu meinem Angebot.»

Die Fusspflege sollte regelmässig er-

folgen. «Besonders im Sommer, wenn

offene Schuhe oder Sandalen getra-

gen werden, sind gepflegte Füsse ein

Blickfang», weiss die Fachfrau.

Manicure von Naturnägeln
Gepflegte Hände gehören ebenfalls

zum Erscheinungsbild eines Men-

schen. Jasmin De Blasio sagt dazu:

«Ich pflege Hände mit Naturnägeln.

Letztere werden von mir im ge-

wünschten Farbton lackiert,» Die di-

plomierte Fusspflegerin hat eine brei-

te Stammkundschaft. Sie betont:

«Viele Kundinnen und Kunden ver-

trauen mir ihre Füsse oder Hände

seit Jahren zur Pflege an. Aber auch

neue Kundschaft ist bei mir herzlich

willkommen.»

Jasmin De Blasio empfängt ihre

Kundinnen und Kunden jeweils von

Montag bis Freitag, aber nur nach te-

lefonischer Vereinbarung. (ch.)

Gepflegte Füsse und Hände gehören zum gepflegten Erscheinungsbild
Eine gepflegte Erscheinung
ist das A und O für Männer
und Frauen. Neben der
regelmässigen Pflege von
Körper und Gesicht werden
die Füsse oft vergessen.
Jasmin De Blasio pflegt
in ihrem Studio Füsse,
aber auch Hände.

Fusspflegestudio Jasmin De Blasio,
Triemlistrasse 153, 8047 Zürich.
Telefon 078 716 46 13
www.jasmins-fusspflege.com.

Publireportage

Jasmin de Blasio bei der Fusspflege in ihrem Studio. Foto: ch.

Die erste Ausgabe des «Show me»-

Festivals für Do-it-yourself-Musiker

findet vom 20. bis 23. Oktober im

Moods statt. Eine internationale Jury

hat zwölf Solo-Musiker und Duos aus

Europa und Afrika ausgewählt, die

am ersten Festivaltag auftreten. An

den beiden darauffolgenden Tagen

bietet das «Show-me» ein Programm

mit Workshops und Debatten. (pd.)

Solomusiker und Duos



Modische Designerstoffe 

www.stoffundkunst.ch
Stoff und Kunst, Walchestrasse 24, 8006 Zürich

Bastelboutique

LEIBUNDGUT AG
Zürichs grösste und schönste Bastel- und Dekorationsboutique

Kuttelgasse 8, 8001 Zürich info@leibundgutag.ch
Tel. 044 211 47 40  www.leibundgutag.ch
Fax 044 212 46 39 Mo–Fr 9.30–19 Uhr, Sa 9.30–17 Uhr

Dein Kinderstoffladen in 

Zürich-Seebach 

Felsberg 2, 8052 Zürich

Neben bunten Kinderstoffen und Nähzubehör 

findest du in Züri-Nord genähte Kinderkleider 

und Kinderaccessoires bei uns.

Infos und Online-Shop auf www.stoffkarussell.ch

Viel Raum für kreative Köpfe. 

Seit mehr als 60 Jahren.

www.gz-zh.ch
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Creativa Zürich – die Messe für kreative Ideen

Vom 4. bis 7. Oktober dreht sich in der Halle 7
der Messe Zürich alles um das Thema «Do it
yourself». Bereits zum sechsten Mal verwandelt
sich der Ort in ein grosses Atelier. Auf rund
2000 Quadratmetern steht das Thema Selber-
machen im Zentrum. Die Creativa Zürich ist ein
Treffpunkt für alle Kreativschaffenden. Nirgends
sonst gibt es ein vielseitigeres Angebot. Bei der
schweizweit grössten Messe für kreative Ideen
können aktuelle Trends, verschiedene Techni-
ken und Materialien bei über 80 Ausstellern
kennen gelernt und gleich selbst ausprobiert
werden. Verschiedene Themenbereiche wie
Basteln und Werkzeuge, Malen und Zeichnen,
Schmuck und Glasgestaltung, textiles Werken,
Heim- und Gartendekoration sowie Backen und
Tortendekoration werden präsentiert.

Bei den unterschiedlichen Workshops kön-
nen Interessierte reinschauen und selber aktiv
werden. Das Angebot reicht von Airbrush über
Dosen- und Schachtelnverzieren, Foulard-Bin-
de-Kurs und Mini-Gourmandise bis zu Silber-
schmuckmachen. Es gibt verschiedene Neuhei-
ten und Trends wie das personalisierte Leder-
armband gestalten sowie die neuesten Artikel
von Mundart Stempel.

Keramik-Workshop
Ein spezielles Angebot der Creativa Zürich sind
die Keramik-Workshops. Interessierte bemalen
die ausgewählten Keramikgegenstände und er-
halten dabei eine persönliche und fachkundige
Beratung vom «füürwärch – fire-works.ch»–
Team. Die Gegenstände werden nach dem
Workshop glasiert und bei 1000 Grad Celsius
gebrannt. Ab dem 17. Oktober können sie bei
«füürwärch – fire-works.ch» in Dübendorf ab-
geholt werden. Vorkenntnisse sind nicht not-
wendig. Am Samstag, 6. Oktober, von 10.30 bis
12.30 Uhr gibt es für 50 Franken Keramik-Ka-
fi-Gipfeli mit Creativa-Goodie-Bag, von 14 bis
16 Uhr für kleine und grosse Freundinnen ei-
nen kleinen Snack mit Keramikkurs und -ge-
genstand sowie einem Bag für 30 Franken, so-
wie von 17.30 bis 19.30 Uhr das Cüpli-Créatif
mit Apéro, Keramikkurs und -gegenstand und
Bag. Bei allen drei erwähnten Angeboten gibt
es eine noch etwas exklusivere Möglichkeit. Ein
weiteres Angebot ist das Creativa-Erlebnis-Pa-
ket. Einen Tag voller Kreativität zu zweit ge-
niessen, mit Freundin oder einem Kind.

Alle Workshops werden auf der Creativa-
Eventfläche durchgeführt. Am Samstag, 6. Ok-

tober, sind die Kurse auf Deutsch und am Sonn-
tag, 7. Oktober, auf Englisch, speziell für Ex-
pats, wie die Messe festhält.

Drei Highlights
Auf den Sonderschauen werden ausgewählte
Gebiete der kreativen Freizeitbeschäftigung von
Experten präsentiert. Dort erhalten die Besu-
cher fachgerechte Unterstützung bei der Gestal-
tung ihres Lieblingsstücks. Die drei Highlights
der Creativa sind: Stricken für den Roten Faden
im Leben, Paint-Events und Blogger-Corner.

Stricken verbindet – so schafft die Performe-
rin «Frau Elfriede Peil» eine Bühne, wo sich Alt
und Jung, Frau und Mann treffen und zusam-
men Masche um Masche abheben. Bei den
Paint-Events können sich Interessierte eine
kreative Auszeit gönnen. Den Stress gegen Pin-
sel, Farben und Gelassenheit austauschen. Am
4. und 5. Oktober nimmt das Zürcher Start-up
Paint-Events die Teilnehmer auf einen maleri-
schen Ausflug. Beim Blogger-Corner erhält man
Tipps und Tricks von den Profis. Wer immer
schon hinter die Kulissen eines Bloggers schau-
en wollte: An der Creativa hat man Gelegenheit
dazu, sich mit namhaften Persönlichkeiten aus
der Branche auszutauschen.

Die Creativa findet im Mai jeweils in Basel
und im Oktober in Zürich statt.

Eine Fülle an Inspirationen zum Selber-aktiv-werden
Ob Schmuckdesign, Backen oder
textile Gestaltungsideen – die
Creativa Zürich hat für alle etwas
zu bieten. Kunterbunte Stände
laden zum Mitmachen und
Verweilen ein. Sie bieten die
perfekte Gelegenheit, um sich mit
Gleichgesinnten auszutauschen.

Pia Meier

Creativa 4.–7. Oktober 2018. Öffnungszeiten: Don-
nerstag, 4. 10., und Freitag, 5. 10.; 11–20 Uhr. Sams-
tag, 6. 10., 10–20 Uhr, Sonntag, 7. 10., 10–19 Uhr.
www. creativa-schweiz.ch. Die Creativa findet parallel
zur Züspa statt.

Kreativ tätig zu sein, macht zu zweit besonders viel Spass. An der Creativa Zürich gibt es zahlreiche Möglichkeiten.  Fotos: zvg.

Kreativität kennt keine Grenzen. Bei den Workshops kann gemalt und gebastelt werden.
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Das Unternehmen Berner Gartenbau
hat eine lange Tradition in Altstetten,
wurde es doch im Jahr 1952 gegrün-
det. Seit zwanzig Jahren führt Tho-
mas Joss den Betrieb. Er wird von ei-
nem gut eingespielten Team unter-

stützt, zu dem auch zwei Lernende
der Fachrichtung Garten- und Land-
schaftsbau gehören. Er betont: «Die
Kundennähe liegt uns am Herzen,
wir haben eine breite Stammkund-
schaft in Zürich West, freuen uns
aber über Neukunden.»

Thomas Joss und sein Team über-
nehmen den Gartenunterhalt von Pri-
vaten, sind aber auch kompetent,
wenn es darum geht, einen Garten
neu oder anders zu gestalten. Be-
dingt durch das verdichtete Bauen,
welches sich in Zürich auf dem Vor-
marsch befindet, sind die Grünflä-
chen beschränkt. Aus diesem Grund
werden immer öfter Vertikalbegrü-
nungen an Fassaden angebracht. Das

Unternehmen Berner Gartenbau ist
spezialisiert auf diese Art von grünen
Flächen, gibt Ratschläge bei der Wahl
der Pflanzen und realisiert solche
Fassaden nach Wünschen des Auf-
traggebers. Aber auch wenn es dar-
um geht, kleinere Flächen zu be-
pflanzen und zu begrünen wie Balko-
ne oder Dachterrassen, weiss Tho-
mas Joss Rat und unterbreitet Vor-
schläge. Interessiert? Wer eine Idee
zur Gestaltung zu Grünflächen hat,
sollte sich vertrauensvoll an Berner
Gartenbau wenden und sich indivi-
duell beraten lassen. (ch.)

Grüne Oasen gehören zur Lebensqualität
Gärten und andere grüne
Oasen runden Häuser und
Wohnungen ab. Das Unter-
nehmen Berner Gartenbau
AG ist in der Garten- und
Pflanzenwelt zu Hause
und realisiert Grünflächen
nach Kundenwünschen.

Thomas Joss, Geschäftsführer der Berner Gartenbau AG: «Die Kundennähe liegt uns am Herzen.» Foto: ch.

Publireportage

Berner Gartenbau AG, Talbächliweg 5,
8048 Zürich. Telefon 044 430 03 70.
www.bernergartenbau.ch.

Gesund und sicher daheim
Als Krankenkassen-anerkannte

Spitex bieten wir Ihnen Pflege,

24-Stunden-Betreuung &

Hauswirtschaft aus einer Hand an.

Tel. 043 960 05 05

www.spitexseeblick.ch

Der erste Schritt zum erfolgreichen

Immobilienverkauf: eine professionelle

Marktpreiseinschätzung vom Experten.

Engel & Völkers  
Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26
Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

An- und Verkauf
von Kunst
Möchten Sie Ihre wertvollen Kunstwerke

von renommierten Künstlern verkaufen?

Wir bieten faire Preise und kaufen auch

gesamte Sammlungen.

Diskrete und schnelle Kaufentscheidung.

Besonders gesucht:

«Gottardo Segantini»

Kontaktieren Sie uns telefonisch

079 102 64 60 oder per

E-Mail: info@kunstbureau.ch

Ab sofort wieder dauerhaft Ärzte im Quartier
Unter 044 432 10 10 Termine jederzeit vereinbaren
NOTFÄLLE/AKUTE Schmerzen: sofort vorbeikommen
Meierwiesenstrasse 58, 8064 Zürich
www.MeinArzt-Gruenau.ch

Bäckerei und Konditorei

RITSCHARD

Bachmattstrasse 5, 8048 Zürich

044 432 10 44

Montag–Freitag

06.00–13.00 Uhr

15.00–18.30 Uhr

Samstag

06.30–14.00 Uhr

Am Sonntag, 30. September, um 11 Uhr lädt der Heuwen-
der ins Ortsmuseum Albisrieden. Hier dreht sich mit Tat-
jana Haenni, Marcel Reif und Martin Schweizer alles um
König Fussball.

Sie gründete den FFC Zürich-Seebach, organisierte
Turniere und spürte den rauen Fifa-Wind. Heute präsi-
diert Tatjana Haenni die Frauen-Teams des FC Zürich. Er
versorgte von WM, Bundesliga bis Champions League das
Fernsehpublikum eloquent mit seinem Fachwissen: Mar-
cel Reif wurde die Stimme des Spitzenfussballs. Martin
Schweizer krempelte die Ärmel hoch und übernahm das
Präsidium des BC Albisrieden: Er setzt sich ein für den
Verein, weil er überzeugt ist, dass Regionalfussball ge-
nauso spitze sein kann. Mit anschliessendem Apéro.
Freier Eintritt, Kollekte. (e.)

Ein Morgen ums Runde,
das ins Eckige muss

Maler Franz Habermacher besuchte nach seiner Lehre
als Buchbinder Abendkurse an der Kunstgewerbeschule
Luzern. Es folgten diverse Kurse bei einem Pariser Künst-
ler, und so erlernte er die ganze Palette der Malerei von
den Grundlagen bis zur Ölmalerei. Als Abschluss absol-
vierte Habermacher 2002 den Atelier-Chefkurs und grün-
dete die Habi-Art Kunstschule. Seitdem gibt er Kurse im
Zeichnen und Malen. Mit dem Tag der offenen Türe will
er einen Einblick in seine sowie die Arbeit seiner Schüler
gewähren und möchte Leute ermutigen, den Schritt in die
Welt der Inspiration und Kreativität zu wagen. (e.)

Tag der offenen Türe bei
Franz Habermacher und Schülern

Tag der offenen Türe – Ausstellung Franz Habermacher und
Schüler, Samstag, 29. Sept., 10 bis 16 Uhr Habi-Art Kunstmal-
schule, Altstetterstrasse 193, www.habi-art.ch
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Glanzvoll ging für 780 Gäste am
Samstagabend der Gala-Abend des
Gönnervereins des Tonhalle-Orches-
ters in der festlich verwandelten
Tonhalle Maag über die Bühne. Mo-
deratorin Sandra Studer wies dar-
auf hin, dass das rauschende Fest
am astronomisch letzten Tag des
Sommers stattfinde. Die Roben der
Damen waren noch ganz auf heisse
Jahreszeit getrimmt: tiefe Dekolle-
tés, rückenfreie Schnitte, flatternde
Stoffe. Einige Herren erschienen
«White Tie» (Frack), die meisten
aber «Black Tie» (Smoking). Die
«Schale» von Kispi-Chirurgiechef
Martin Meuli war hingegen insofern
ein Hingucker, als der singende Pro-
fessor in seiner hellen Kleidung mit
roter Krawatte dem Sommer einen
«letzten Tribut» zollte. Seine Frau
Claudia Meuli-Simmen kam direkt
vom 54. Kongress der Plastischen
Chirurgen in Crans-Montana. Sie ha-
be dort die Zürcher Tracht getragen,
sagte sie.

Das Motto «Zeitreise» inspirierte
die Gäste, sich Gedanken zu ma-
chen, wie es wär, in einer anderen
Zeit zu leben. Tonhalle-Vorstands-
mitglied Kathrin Rossetti würde
gerne in die 80er zurück. Onkolo-
gie-Professor Michael Grotzer hin-
gegen findet es im Hier und Jetzt
spannend, würde sich aber auch
gerne vorwärts ins Jahr 2022 bea-
men lassen, weil «dann der Kispi-
Neubau in Zürich-Lengg fertig ist».
Das Kispi feiert übrigens, genau wie
das Tonhalle-Orchester, heuer sei-
nen 150. Geburtstag. Und dass sich
Ärzte gerne mit Musik beschäftigen,
zeigte dieser Abend, an dem beson-
ders zahlreiche Mediziner anwe-
send waren. Darunter auch Dimire-

la Meili, Hausärztin Zollikerberg.
Hiromi Gut, die künstlerische

Leiterin von #guerillaclassics, fände
es spannend, sich mittels Zeitreise
100 Jahre vorwärts zu bewegen,
aber auch interessant, sich rück-
wärts wiederzufinden, um mal mit
Aristoteles «abzuhängen». Wicor-
Chefin Franziska Tschudi war so
begeistert von der Idee, das sie
gleich mitkäme in die Runde mit
Aristoteles.

Das rauschende Fest auf die Bei-
ne gestellt hatte das OK mit Carole

Schmied-Syz, Françoise Schmid-

Perlia und Helen Zimmer. Und
vonseiten Tonhalle Michaela Braun

und Kathrin Pfäffli. Der Reinerlös
des Gala-Abends von 850 000 Fran-
ken kommt dem Tonhalle-Orchester
zugute, welches sich punkto Chefdi-
rigent zurzeit in einer Sedisvakanz
befindet. Lionel Bringier hat sei-
nen Posten verlassen, Paavo Järvi

beginnt in der Spielzeit 2019/20, ist
aber bereits im Oktober als Gast in
der Maag-Tonhalle.

Für die vielen Gönner mit klei-
nerem Budget, welche nicht 600
Franken für einen Platz im Saal
ausgeben konnten, gabs Flanier-
karten für 150 Franken inklusive
Apéro riche mit Salzigem und Süs-
sem von der Confiserie Sprüngli.
Die Gäste im festlich dekorierten
Maag-Tonhallesaal kamen in den
Genuss eines erlesenen Dinners.
Dazwischen unterhielten die musi-
kalischen Kochexperten aus dem
Tonhalle-Orchester mit «schlagen-
den Argumenten». Diese gab es üb-
rigens auch zu ersteigern. Für
18 000 Franken kochen der Paukist
Benjamin Forster und Schlagzeu-
ger Klaus Schwärzler für 10 Perso-
nen zuhause. Das Los wurde drei-
mal vergeben. Das Interesse daran
war gross.

Der Fundraising-Anlass des
Gönnervereins findet nur alle zwei
Jahre statt. Dieses Jahr war er in-
sofern einzigartig, als er im ausser-
gewöhnlichen und speziellen Rah-
men der Tonhalle Maag gefeiert
wurde.

Höhepunkte aus
150 Jahren Tonhalle-Orchester

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Die Chirurgieprofessoren
Claudia und Martin Meuli.

Künstlerin Marietta Gianel-
la-Berry, Konrad Deucher.

Das OK des Galaabends, v.l.: Helen Zimmer, Ca-
role Schmied-Syz, Françoise Schmid-Perlia.

Onkologieprofessor Michael
Grotzer mit Gattin Christina.

Annina und Georges Müller-
Bodmer, Reiseunternehmer.

Tonhalle-Intendan-
tin Ilona Schmiel.

Ex-Bundesrätin Ruth Metzler,
Banker Stephan Zimmermann.

Doris und Hans Imholz, Rei-
severanstalter-Legende.

(v.l.) Hiromi Gut und Franziska
Tschudi, CEO Wicor Holding.

Marga und Martin Candrian,
Gastrounternehmer.

Dimirela und Raffael Meili, Meili Unter-
nehmungen, Zollikon.

Tonhalle-Präsident Martin Vol-
lenwyder, Susanne Bernasconi.

Zürichs Stadtpräsidentin
Corine Mauch.

Cornelia und Rolf Dörig,
VR-Präsident Swiss Life.

Tonhalle-Vorstand Kathrin Ross-
etti und Heidi Stork-Zehnder. (r.)

ANZEIGEN

www.lokalinfo.ch



Donnerstag, 27. September

13.30–18.00 Tag der offenen Tür: Seniorenzentrum
Sikna, Sallenbachstrasse 40. Telefonisch anmel-
den: 044 455 75 75.
19.00 Theater: «Die Gottesanbeterin» von Anna
Papst. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
19.30 Führung: Von E. Sciarrone und H. Amstad
durch die Sonderausstellung «Uetliberg gestern –
heute – morgen». Ortsmuseum Albisrieden,
Triemlistrasse 2.
19.30 Weisheitsmeditation: mit Lama Kunsang Rin-
poche. Tibet Songtsen House, Albisriederstr. 379.
20.30 Blues: Marc Amacher. Moods, Schiffbau-
strasse 6.

Freitag, 28. September

18.00–23.59 Fest: 30 Jahre Vocal Ensemble Jazz
& Pop. Mehrspur, Förrlibuckstrasse 109.
20.30 Blues: The Two. Moods, Schiffbaustrasse 6.

Samstag, 29. September

8.00–16.00 Flohmarkt für jedermann: Mit Flohmi-
Café. Kleider, Haushaltartikel, Bücher, Spiel-
sachen, Schmuck. www.flohmi-bullingerhof.ch.
Bullingerhof (hinter Albisriederplatz).
10.00–16.00 Tag der offenen Tür: Es werden die
Bilder von Künstler Franz Habermacher und sei-
ner Schüler präsentiert. Habi-Art Kunstmalschu-
le, Altstetterstrasse 193.
11.00 Führung: Open House Zürich. Kosmos, La-
gerstrasse 104.
14.00 Führungen zur Ausstellung «Grün am Bau»:

Samstag 14 Uhr, Sonntag 11 Uhr: «Grüne Dächer
für eine lebenswerte Stadt». Samstag, 15 Uhr,
Sonntag, 12 Uhr: «Fassaden: Grün statt Beton
oder Glas?». Stadtgärtnerei, Sackzelg 27.
17.00 Theater: «Die Gottesanbeterin» von Anna
Papst. Autorinnengespräch im Anschluss an die
Aufführung. Sogar Theater, Josefstrasse 106.

19.45 Schuhtheater: «Leben ist Schuh», ein Drama
zum Lachen, handelt vom verpassten Leben und
der Fahrt in den Wahnsinn. Von und mit Saine
Meisel, Placid Maissen, Hanspeter Allenspach.
Schuhtheater, Kanzleistrasse 70.
20.00 Young Swiss Comedy: Vier der besten Schwei-
zer Newcomer on stage. Fabian Würth präsen-
tiert Mike Baader, Martina Hügi und Timo Mi-
chels. Comedy-Haus, Albisriederstrasse 16.
20.30 Rock/Indie/Folk/Goth/Blues: CD-Release: The
Beauty of Gemina. Moods, Schiffbaustrasse 6.
21.00 Tanznacht 40: Für alle ab 40 Jahren – mit
Disco-Hits. Sihlcity, Kalanderplatz 1.

Sonntag, 30. September

11.00 Heuwender: König Fussball: Tatjana Haenni,
Marcel Reif und Martin Schweizer. Ortsmuseum
Albisrieden, Triemlistrasse 2.
11.00 Führungen zur Ausstellung «Grün am Bau»:

Siehe Samstag.
16.00–18.00 Villa Kassandra: Labyrinthplatz, Zeug-
haushof.
17.00 Diskussion: «Liebes Pony . . .» – Fragen, die
das Leben schreibt. Thema: Selbstliebe. Kosmos,
Lagerstrasse 104.
17.00 Theater: «Die Gottesanbeterin» von Anna
Papst. Sogar Theater, Josefstrasse 106.

Montag, 1. Oktober

14.00 Hausbesichtigung: Infos über «Leben im Al-
terszentrum – eine Wohnform im Alter». Alters-
zentrum Mathysweg, Altstetterstrasse 267.
22.00 Improvisation: Valentin Dietrich Solo.
Moods, Schiffbaustrasse 6.

Dienstag, 2. Oktober

17.30–19.30 Fiirabig Gärtnere: Teilnahme kosten-
los, keine Anmeldung erforderlich. Bei sehr nas-
sem Wetter findet das Fiirabig-Gärtnere nicht

statt. Stadtgärtnerei – Zentrum für Pflanzen und
Bildung, Sackzelg 27.
20.30 Jazz: ZKB Special: James Farm feat. Joshua
Redman, Aaron Parks, Matt Penman and Eric
Harland. Moods, Schiffbaustrasse 6.

Mittwoch, 3. Oktober

10.00 Kinder-Treff: Ryte, ryte Rössli. Für Eltern
und Kinder von 9–24 Monaten. Animation mit
Corinne Hofer. PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalander-
platz 5.
13.30–15.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten Interessierte auf ihrem Computer
(Laptop), beantworten Fragen und helfen bei Pro-
blemen. Kostenlos, keine Anmeldung nötig. Al-
terszentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.
15.00 Kinder-Treff: Bücherkiste. «Huch! Wo geht’s
denn hier hin?». Für Kinder ab 4 Jahren. Anima-
tion mit Marina Maffei. PBZ Bibliothek Sihlcity,
Kalanderplatz 5.
15.00 Theater Jungbrunnen Zürich: «Manne sind au
bloss Mänsche». Ein Lustspiel von Theater Jung-
brunnen Zürich. Es darf bis zum Happy End
herzhaft gelacht werden. Alterszentrum Lang-
grüt, Langgrütstrasse 51.
18.30 Nachtcafé – Frisch pensioniert: Joe Meier er-
zählt Anekdoten der ersten 365 Tage als «Rent-
ner». Alterszentrum Mathysweg, Altstetterstr. 267.
19.00 Theater: «Die Gottesanbeterin» von Anna
Papst.
19.00 Volksmusig im Volkshuus: Eiger, Mönch & Ur-
Schwyz. Volkshaus, Stauffacherstrasse 60.
19.30 Konzert: Kim Wilde – «Here Come The Ali-
ens»: Die «Princess of Pop» kommt mit ihrer
Live-Band in die Schweiz. Volkshaus, Stauffa-
cherstrasse 60.
20.00 Theater: «Prix de l’Or – Wiederaufnahme».
Weitere Aufführungen: Donnerstag, 4. Oktober
2018; Freitag, 5. Oktober 2018; Samstag, 6. Okto-
ber 2018, jeweils um 20 Uhr. Kulturmarkt, Aemt-
lerstrasse 23.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region
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Der bekannte Kunstevent wird zum
19. Mal durchgeführt – ausnahms-
weise im Volkshaus. Wer den An-
lass kennt, weiss, was ihn erwartet:
Etwa 1200 Werke diverser, auch

sehr namhafter Künstler stehen
zum Verkauf und zwar zu beson-
ders günstigen Preisen.

Wie kommt das? Das Prinzip des
Anlasses besteht darin, gute Kunst,
die nach Umzug oder aus Erbschaft
nicht mehr gebraucht wird, auf den
Markt zu bringen. Begründer und
Organisatoren sind die Galerie Nie-
vergelt und die R.E.L Kunst GmbH.
Die Werke werden vorab bei den
Galeristen eingeliefert, geschätzt
und im Einvernehmen mit den Be-

sitzern zu einem günstigeren Preis
angeboten. So finden neue, junge
oder budgetbewusste Interessenten
qualitative Bilder zu einem attrakti-
ven Preis. Aber auch Sammler und
Kunstliebhaber stöbern im immen-
sen Sortiment und finden interes-
sante Stücke, die sonst nicht auf
dem Markt gekommen wären. Die-
ses Jahr speziell erwähnenswert:
Originallithografien von Marc Cha-
gall, Pablo Picasso, Michael Parkes
oder Hundertwasser sowie Schwei-

zer Kunst von H. R. Giger, Jean Tin-
guely, Paul Cartier, Walter Dick,
Paul Racle, Hans Erni und vielen
mehr. Stilistisch bunt gemischt, sind
klassische, surreale, konkrete, land-
schaftliche, figürliche wie auch ab-
strakte Exponate in diversen Tech-
niken ausgestellt. Der Eintritt ist
kostenlos. (pd.)

Mit Originallithografien von Chagall, Parkes, Picasso
Am kommenden Samstag
und Sonntag findet im
grossen Theatersaal im
Volkshaus die 19. Zürcher
Bilderbörse statt.

Volkshaus am Helvetiaplatz; Eintritt frei.
Öffnungszeiten: Samstag, 29. 9., 11 bis 20
Uhr, Sonntag, 30. 9., 11 bis 18 Uhr.

BUCHTIPP

Die amerikani-
sche Schrift-
stellerin Janet
Lewis hat ihren
grossartigen
Roman «The
Wife of Martin
Guerre» bereits
1941 geschrie-
ben, doch eine

deutsche Übersetzung liegt erst
heute vor.

Grundlage ist ein berühmter
Justizfall aus dem 16.  Jahrhun-
dert. Der junge Bauer Martin
Guerre aus Artigues (Frankreich)
verlässt seine Frau Bertrande aus
Furcht vor dem Vater.

Acht Jahre später taucht ein
Mann auf und behauptet, Martin
zu sein. Bertrande freut sich zu-
erst über die Rückkehr, besonders
weil ihr Mann liebevoller gewor-
den ist. Doch langsam reift in ihr
die Erkenntnis, dass der Zurück-
gekehrte nicht ihr wahrer Mann
sein kann.

Nun steht sie vor der Ent-
scheidung, ob sie weiter wissent-
lich Ehebruch begehen soll oder
ob sie der Wahrheit willen ihr
Glück zerstören muss.

Nahid ist 60
Jahre alt, als
sie von ihrer
unheilbaren
Krankheit er-
fährt. Den Tod
vor Augen, will
sie ihrer Toch-
ter ihre Le-
bensgeschichte

nochmals erzählen.
Im Iran geboren, war sie als

Medizinstudentin der Stolz der
Familie.

Aus Liebe schloss sie sich ei-
nem marxistischen Kreis an und
nimmt auch ihre Schwester mit
zu regimekritischen Demonstra-
tionen, was in einer Katastrophe
endet.

Später zwingt sie der Aus-
bruch der islamischen Revolution
zur Flucht mit Mann und Tochter
nach Schweden. Nahid wird klar,
dass sie mit der Tochter noch nie
so über ihr Leben gesprochen
hat, wie sie es eigentlich gemusst
hätte.

«Was bleibt von uns» ist ein
vielschichtiger Mutter-Tochter-Ro-
man und zeigt anhand eines
Einzelschicksals, was es bedeutet,
seine Heimat und Familie zu ver-
lassen.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Liebe oder Wahrheit

Janet Lewis: «Die Frau, die liebte». dtv Ver-
lag, 2018.

Was bleibt von uns

Golnaz Hashemzadeh Bonde: «Was bleibt
von uns». Nagel & Kimche, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen allseits von Gletschern umgebenen Dreitausender im Grialetschgebiet (GR).
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00

www.gz-zh.ch/5

Sprachcafi: Fr, 28. Sept., 10.15 bis
11.15 Uhr
Trommelkurs mit Djembes: jeden Mo,
19 bis 20.30 Uhr. Zielgruppe: Ju-
gendliche und Erwachsene
Werken und Malen für Vorschulkinder:

Di, 9.30 bis 11.30 Uhr, offen für alle
Hip-Hop-Tanzkurse für versch. Alters-

klassen: jeden Do, 15 bis 19 Uhr
Pètanque-Treff und offenes Grillfeuer:

Do, 4. Okt., 17 bis 19 Uhr

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80

www.gz-zh.ch/6

Mal- und Keramikatelier: Do, 27. Sept.,
15.30 bis 18 Uhr, offen für alle
«Trommler – Eigentlich eine Liebesge-

schichte», So, 30. Sept., 14.30 Uhr,
ein Märchen frei nach den Gebrü-
dern Grimm für alle ab 5 Jahren

Mütter- und Väterberatung: Mo, 1. Okt.,

15 bis 17 Uhr, ohne Voranmeldung
Offenes Werkatelier: Di, 2. Okt., und

Mi, 3. Okt., 14.30 bis 18 Uhr, offen
für alle, ohne Anmeldung

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich,

Tel. 044 437 90 20

www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Sprachencafé Deutsch: jeden Di, 14 bis

15 Uhr. Hier kann man seine Fremd-
sprachenkenntnisse unkompliziert
auffrischen.
Elternbildung zum Thema «Trotzphase»:

Mi, 3. Okt., 20 bis 22 Uhr.
Angebote im GZ Loogarten, Salzweg 1

Sprachencafé im GZ: Mi, 10 bis 11 Uhr:

Englisch; Do, 10 bis 11 Uhr: Deutsch;
Fr, 10 bis 11 Uhr: Spanisch
Quartierbar: Fr, 28. Sept., ab 20 Uhr.

Der Treffpunkt im Quartier, jeden
letzten Freitag im Monat um 20 Uhr.
Herbst-Wurzel-Kräuterkurs: Sa, 29.
Sept., 13 bis 16.30 Uhr. Auch im

Herbst wachsen im Wald viele ess-
bare Pflanzen. Die Teilnehmenden
sammeln Kräuter und kochen dem
offenen Feuer eine Suppe.

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36

www.gz-zh.ch/3

RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 27.

Sept., 19.30 bis 24 Uhr in der Cafete-
ria. www.raketebar.ch
Flohmarkt für Kindersachen: So, 30.

Sept., 10 bis 16 Uhr
Ferienkurs Theaterworkshop (ab 2. Kin-

dergarten): 16. bis 19.  Okt., 9.15 bis

17 Uhr. Anita Berchtold, Telefon 044
392 95 09, www.maerlitrucke.ch
Modern Dance; Für 8- bis 13-Jährige

ab Mi, 24. Okt.: Mi, 16.15 bis 17.15
Uhr. R. Bogomolec, 078 662 53 40
Nähcafé: Di, 10.15 bis 12.30 Uhr im

Atelier (nicht in den Schulferien)
Faszien Fitness Training: Mi und Fr,
10.30 bis 11.30 Uhr in der Lounge.
Info: Esther Maag, 079 376 10 41

GEMEINSCHAFTSZENTREN

«Sauerkraut – selbstgemacht» heisst
es am Mittwoch, 3. Oktober, von 17
bis 21 Uhr in der Stadtgärtnerei am
Sackzelg 25/27 in Albisrieden. «Wir
schnippeln, experimentieren, kreie-
ren, schnuppern, stampfen. Die Sau-
erkraut-Herstellung ist ein Happe-
ning mit allen Sinnen», schwärmt
Grün Stadt Zürich in der Ausschrei-
bung für den Anlass.

Sauerkraut kann mit fast allen
Kohlsorten hergestellt werden, von
Weisskohl, Blaukraut bis Wirsing,
und in den verschiedensten Ge-
schmacksvariationen, mit Orangen,
Kreuzkümmel, Senfkörnern oder Wa-
cholder. In vielen Kulturkreisen wird
seit je Gemüse und Obst fermentiert.
Fermentiertes Gemüse enthält viele
Vitamine, Milchsäure sowie probioti-
sche Mikroorganismen und über-
rascht mit spannenden Aromen. Im
Workshop lernt man, wie durch Fer-
mentation Sauerkraut und Kimchi
entsteht. Man verarbeitet verschiede-
ne Kohlsorten mit Gewürzen zum ge-
sunden Wintergenuss. Nach nur zehn
Tagen ist der Ansatz fertig und kann

laufend in der eigenen Küche herge-
stellt werden. 1 kg Weisskraut und
die Verköstigung verschiedener fer-
mentierter Gemüsesorten ist im Teil-
nahmebeitrag von 30 Franken ent-

halten. Mitbringen sollte man Bügel-
gläser oder Schraubgläser mit breiter
Öffnung. Anmeldung bis 30. Septem-
ber an GSZ-stadtgaertnerei-kursan-
meldung@zuerich.ch. (pd.)

Schnippeln, schnuppern, stampfen

Sauerkraut kann man mit fast allen Kohlsorten herstellen. Am Workshop
in der Stadtgärtnerei stellen es die Teilnehmenden selber her. Foto: zvg.

ANZEIGEN

Die drei virtuosen Streicherinnen von Eiger Mönch & Urschwyz treten am
Mittwoch, 3. Oktober, um 19 Uhr im Volkshaus Zürich auf. Im Gepäck
haben sie Stücke aus der traditionellen und aus der zeitgenössischen
Volksmusik. Was für andere einen Spagat bedeuten könnte, ist für Kristi-
na Brunner, Maria Gehrig & Evelyn Brunner ein Kinderspiel. Mit Leichtig-
keit verbinden sie das kulturelle Erbe ihrer Vorväter (und wenigen Müt-
ter) mit der aktuellen Schweizer Folkmusik. Ihr Motto: Hiesigs, Urchigs
und Nümödigs aus der ganzen Schweiz und darüber hinaus. (pd.)

Foto: zvg.

Hiesigs, Urchigs und Nümödigs
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KIRCHEN

Nach der Veröffentlichung seines

neuen Albums «Rockstar» wurde der

italienische Künstler Sfera Ebbasta

von Spotify in die Top 100 aufgenom-

men mit täglich über 8 Millionen

Hörproben. Der 1992 geborene Itali-

ener ist zurzeit einer der meistdisku-

tierten Künstler der italienischen

Rap-Szene. Der Charmeur mit roter

Igel-Frisur hat den italienischen Hip-

Hop revolutioniert.

Nicht nur in Italien laufen seine

Songs in Dauerschlaufe, auch in der

Schweiz. Nach den ausverkauften

Shows seiner Frühjahrs- und Som-

mertournee, wird er am Samstag, 6.

Oktober, eine Headliner-Show im

Komplex 457 an der Hohlstrasse 457

in Altstetten geben. Türöffnung ist

um 19 Uhr. (pd.)

Rap-Star Sfera Ebbasta
im Komplex 457

Da, wo die Eugen-Huber-Strasse in

Altstetten endet, beginnt das Leben in

der Pfarrei Heilig Kreuz. Viele Pfarrei-

mitglieder wohnen an dieser Strasse:

Eugen Huber. Und laufen sie rauf und

runter, wenn sie in die Pfarrei kom-

men. Immer diesem Namen entlang:

Eugen Huber. Auf den Schildern ist er

ausgeschrieben und oft wird nach ihm

gesucht: Eugen Huber. Wo findet man

ihn? Wer war er? Wann hat er gelebt?

Was hat er hier gemacht? Die Zürcher

Publizistin Verena E. Müller stellt allen

Interessierten Eugen Huber vor am

Donnerstag, 11. Oktober, ab 19 Uhr

im grossen Saal der Pfarrei Heilig

Kreuz an der Saumackerstrasse 83.

Historikerin Verena E. Müller schrieb

das Buch «Liebe und Vernunft. Lina

und Eugen Huber. Porträt einer Ehe»,

das 2016 im Verlag Hier und Jetzt er-

schienen ist. (e.)

Was hat Eugen Huber
in Altstetten gemacht?
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17 Saisons im Kader der ersten

Mannschaft, 554 Pflichtspiele für den

FC Zürich, 103 Tore, 11 gewonnene

Titel – das sind Jakob «Köbi» Kuhns

imposante FCZ-Statistiken. Er spielte

auf praktisch allen Positionen ausser

im Tor, am liebsten und längsten im

zentralen Mittelfeld. Von 1972 bis

1977 war er FCZ-Captain, und auch

nach seiner Aktivkarriere blieb er

dem Verein treu. Seine Erfolge als

Nationaltrainer (2001–2008) mach-

ten Kuhn zu einer schweizweiten

Identifikationsfigur.

Zu seinem 75. Geburtstag vom

12. Oktober präsentiert das FCZ-Mu-

seum nun exklusive Objekte aus

Kuhns Privatarchiv, und dies in der

originalen 70er-Jahre-Wohnwand

aus «Köbis» eigener Stube. Ab dem

6. Oktober kann man an der Werd-

strasse 21 in das Leben des grössten

FCZlers aller Zeiten eintauchen.

Gezeigt werden exakt 75 spezielle

Stücke aus Kuhns bewegter Karriere.

Mit dabei: Meister- und Cupsieger-

Medaillen, Diplome, Ehrennadeln

und Auszeichnungen wie der «Golde-

ne Schuh», ebenso wie private Foto-

alben, von Kuhn selbst gedrehte

Schmalfilme und Erinnerungsstücke

an seine grössten Spiele, zum Bei-

spiel das Trikot vom allerersten Ein-

satz für die Schweizer Nationalmann-

schaft im November 1962.

Die Ausstellung ist als Wohnzim-

mer in Stil der 70er-Jahre inszeniert,

mit zeitgemässem Mobiliar, original

«Sport»-Zeitungen zum darin Schmö-

kern, einem alten TV-Gerät, auf wel-

chem SRF-Berichte aus Kuhns Aktiv-

zeit laufen, sowie Audiostationen mit

Radioreportagen von legendären

Cupfinals.

Die Ausstellung wird bis zum 31.

Mai 2019 dauern. (pd.)

103 Tore und 11 Titel für den FCZ:
Verein würdigt Köbi Kuhn
Zu seinem 75. Geburtstag
präsentiert das FCZ-Museum
exklusive Objekte aus Köbi
Kuhns Privatarchiv.

Köbi Kuhn 1966 im Spiel gegen Bellinzona. Foto: FCZ-Archiv


